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Guten Tag, Liebe Leser!4/ 2017            NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL  3spätestens beim Schreiben des vierten„Intros“ für das Neustädter Markt Jour-nal kommt einem zu Bewusstsein, dassschon wieder ein Jahr auf´s Ende zu-geht und mit der Vorweih-nacht auchdie nachdenklichste Zeit des Jahres be-ginnt. Eine Zeit, in der wir Erreichtesund Nichterreichtes besonders intensivbilanzieren und die Zielgeraden für dasfolgende Jahr festzulegen versuchen.Für unsere Zeitschrift sehen Bilanz,wie auch Perspektive gar nicht schlechtaus. Das Journal hat in seinen vier Aus-gaben wieder seiner Funktion als Chro-nist Neustadt-Neuschönefelds undVollkmarsdorfs nachkommen können,hat Informationen und Termine trans-portiert, Lokalgeschichte aufgegriffenund ist mit seinen Lesern auch zu aktu-ellen und brisanten Problemen ins Ge-spräch gekommen. Mehr kann manvon einer Stadtteilzeitschrift und vonBürgerjournalismus kaum erwarten. Insneue Jahr gehen wir mit dem Wissen,dass auch die nächsten vier Ausgabengesichert sind. Das gibt Grund zu Zu-friedenheit. Gesteigert wird diesebestenfalls noch durch die Anerken-nung unserer Arbeit durch unsere Le-ser. Eins der schönsten Komplimenteerhielten wir in diesem Jahr übrigensnicht durch Leser und es war wohl auchgar nicht als Lob gedacht. Ein Student,der sich in seiner Bachelor-Arbeit mitdem Drogenproblem und dessen Wahr-nehmung im Leipziger Osten beschäf-tigte, widmete dem Neustädter MarktJournal einen ganzen Abschnitt und
warf diesem eine weitgehend „indiffe-rente“ Berichterstattung zum Themavor. Wenn „indifferent“ bedeutet, dassman sich zwischen zwei .Positionennicht entscheidet, so dürfen wir diesesUrteil durchaus als Lob verstehen. Un-ser Ziel ist und bleibt es, keine Meinun-gen vorzugeben, sondern die Vielfalt derMeinungen abzubilden, auch wenn dasgelegentlich weh tut. Wir werden auch2018 versuchen, diesem Grundsatzgerecht zu werden. Auch in dieser Aus-gabe übrigens, in der wir uns wiedereinmal sehr intensiv der Drogen-problematik zuwenden und ausdurchaus unterschiedlichen Blickwin-keln betrachten..Mehr Aufmerksamkeit möchten wirin Zukunft wieder den „Neustädter Ge-sprächen“ widmen. Eine direktere Be-gegnung mit unseren Lesern ist kaumvorstellbar. Eine dieser Gesprächs-runden beschäftigte sich unter dem Titel„Leipziger Osten – ein Kulturraum ohneDach“ mit den kulturellen Perspektivenunserer Stadtteile unter den Bedingun-gen des Fehlens eines Kulturhauses.Jetzt, nur wenige Jahre später, könnenwir gleich über drei Kulturhaus-Projekteberichten, von denen eines, das „Ost-passage-Theater“, schon in wenigenMonaten in der Kuppelhalle über demAldi durchstarten wird. Das sind dochmal gute Aussichten.Ihnen, unseren Lesern, wünschenwir ebensolche für das Jahr 2018 undzuvor geruhsame, gesegnete Weih-nachtstage!         Henry Hufenreuter
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4  NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL 4/ 2017Das ASW informiertDas ehemalige Lichtspielhaus soll zueinem „Stadtteilkulturzentrum mitmultifunktionaler Nutzung“ werden.Wie man sich das vorstellen kann,wurde am 5. September 2017 wäh-rend der Konzeptwerkstatt Kino derJugend ausführlich diskutiert. Die vomAmt für Stadterneuerung undWohnungsbauförderung (ASW) undvom Kulturamt organisierte und vonletzterem geförderte Veranstaltung trugviele gute Ideen zusammen, welcheRolle das Kino der Jugend künftig imLeipziger Osten spielen soll. Ge-wünscht werden Kulturveran-staltungen von Kino bis Konzert ebensowie Raum für größere Familienfeste.Organisierte Angebote sollen nebenoffenen Räumen für gemeinnützigeVereine stehen. Es sollen Angebote füralle Generationen und die verschiede-nen Kulturen im Viertel berücksichtigtwerden. Lukrative Vermietungen kön-nen niedrigschwellige Angebote quer-finanzieren.Besonderer Dank gebührt den Mit- streitern der IG Fortuna. Sie haben seitJahr und Tag für dieses Vorhaben „ge-trommelt und gepfiffen“ und gemein-sam mit dem ASW um Akzeptanz imStadtteil, in Politik und Verwaltunggeworben sowie Unter-stützer undHelfer gewonnen. Lange war die Zu-kunft des Projekts unsicher. Dochschließlich wurde die Notwendigkeitdieser Einrichtung für den Stadtteilanerkannt. Sie findet nunmehr im In-tegrierten Stadtentwicklungskonzept(INSEK) „Leipzig 2030“ beispielhaftErwähnung unter der Aufgaben-stellung „Unterstützung von Initiativenzur Etablierung soziokulturell arbeiten-
Kino der Jugend

Kino der Jugend (Fassade November 2017)Lang, lang ist es her ... Tauziehen im Saal
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4/ 2017            NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL  5Eindrücke von der Konzeptwerkstatt am 05.09.17der Einrichtungen“.Unterdessen wurde das Dach neueingedeckt, der Schutt im Inneren ent-sorgt. Vom Landesamt für Denkmal-pflege konnten Mittel eingeworbenwerden. Demnächst steht die Sanie-rung der Art-Déco-Fassade an derEisenbahnstraße an. Gemäß Stadtrats-beschluss sollen für das Kino der Ju-gend über eine KonzeptvergabeBetreiber (Erbbaurecht) gefunden wer-den. Die dazu notwendige Vorbereitung und Abstimmung zwischen beteiligtenÄmtern läuft. In jedem Fall wird inVorbereitung des künftigen Nutzungs-konzepts das Umfeld der Einrichtungweiter einbezogen. In Verbindung da-mit muss auch über bauliche Verän-derungen im Gebäude entschiedenwerden. Reicht ein großer Saal? Solles kleine Räume geben und wieviele?Wird der Keller genutzt? usw.Näheres über http://ig-fortuna.deOstwacheWas war das doch für ein entspann-tes Lichtfest an der Ostwache (14.Oktober) im Rahmen der diesjährigenOSTLichter! Eine total unaufgeregte,angenehme Atmosphäre kennzeichnetedie Veranstaltungen, die auf dem Ost-wachegelände bisher gelaufen sind.Dankmails an das organisierende Team(mittlerweile Ostwache Leipzig e. V.)sind keine Seltenheit. So etwas könn-te hier öfter geschehen. Welche Ideenfür die künftige Nutzung der Alten Feuerwache an der Gregor-Fuchs-Straße zusammengetragen wurden,was bisher geschah und wie es weitergeht, findet sich auf der Website http://ostwache.org gut dokumentiert.Bis Ende 2018 soll das Gelände vo-raussichtlich von der Branddirektionleergezogen werden. Bis dahin kön-nen Teilbereiche, einem Stadtrats-beschluss folgend, zwischengenutztwerden. Hofveranstaltungen/-festegab es ja bereits. Nun geht es um ei-
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6  NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                         4/ 2017
nen Raum im Anbau links des Haupt-gebäudes, den die Branddirektion demOstwache e. V. zur Nutzung überlässt.Nachdem ein notwendiger direkterZugang eingebaut wird, könnte es umden Jahreswechsel losgehen. Einzweiter Raum direkt im Hauptgebäu-de ist in Aussicht gestellt.„Die Zusammenarbeit mit der Brand-direktion ist toll“, lobt ASW-Mit-arbeiterin Marlen Försterling die bei-spielhafte Unterstützung der bisheri-gen Objektnutzer für die ersten Schrit-te, aus der alten Feuerwache ein viel-fältig genutztes Nachbarschafts-zentrum für Anger-Crotttendorf undUmgebung zu machen. Auch Gewer-beflächen sind im Objekt vorgesehen.Das angestrebte solidarische Nut-zungskonzept sieht vor, dass Gewer-be, Kunst & Kultur und Sozialesineinander greifen; wer mehr hat, zahlt
Frühlingsfest in der Ostwache am Tag der Sädtebauförderung Mai 2017mehr ... Und natürlich sollen gemein-nützige Vereine in der Ostwache An-gebote unterbreiten können.Die Ideen und erste Veranstaltungenkommen in der Nachbarschaft sehrgut an. „Das ist ein sehr gutes Vorha-ben“, meinen viele Senioren ebensowie junge Familien. „Uns erreichen fastausnahmslos positive Reaktionen“,bestätigt Marlen Försterling. Dass zumBeispiel die Bastelstraße bei Veranstal-tungen bisher am Ende stets zu kleinwar, sagt einiges aus. Und ganz ausdem Ärmel geschüttelt ist das ganzeVorhaben natürlich auch nicht. Die Ost-wache-Akteure können auf  jahrzehn-telange Erfahrungen mit ähnlichen Pro-jekten zurückgreifen, beispiels-weisedes Bürgerzentrums Alte FeuerwacheKöln, die ein vergleichbares Projektbereits in den 1980-er Jahren auf denWeg brachte.
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4/ 2017            NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL  7
:

Die Kooperation mit dem Umfeld(Kleingärtnervereine, Senioren,Kindereinrichtungen usw.) steht ganzoben bei der Entwicklung der Ost-wache. Auf Wunsch des Ostwache e.V. soll es 2018 nochmals eine größereBeteiligungsveranstaltung geben, auch um neue Nutzer zu finden und regel-mäßige Treffs anzubahnen.Beteiligungsmaßnahmen rund um dieOstwache werden übrigens aus Mit-teln des Bundesinvestitionspro-gramms Nationale Projekte des Städ-tebaus gefördert.Ost-Passage Theater
Lang, lang hat es gedauert. Doch dieVerfechter der Idee eines Nach-barschaftstheaters im Leipziger Ostenhaben einen langen Atem bewiesen. Deraus dem Programm Soziale Stadt ge-förderte Ausbau der Räumlichkeitenüber dem Supermarkt befindet sich inder Endphase. Bevor sich im Frühjahr2018 der mit Unterstützung aus demVerfügungsfonds Leipziger Osten an-zuschaffende Theatervorhang zumersten Mal öffnen wird, bleibt nochdas eine oder andere zu tun. Die histo-rische Wand- und Deckenfarbe im

Theatersaal soll möglichst erhalten blei-ben. Auch die Lichtgestaltung werdesich an der Geschichte des Raumesorientieren.Nach mehr als fünf Jahren mit„Entwicklungspausen“ und einigemHin und Her hat der Leipziger Ostenin Kürze sein eigenes Theater. „Dieehrenamtlichen Akteure sind hartnä-ckig am Ball geblieben“, freut sichMarlen Försterling (ASW). Auch mitden aktuellen Eigentümern gebe es einsehr gutes Miteinander. „Sie waren vonAnfang an offen für die Ideen und zeig-ten Entgegenkommen. Die Nutzung alsGemeinbedarfseinrichtung auf 15 Jah-re ist im Grundbuch eingetragen. Eswar schön zu erleben, dass auchlösungsorientiert gearbeitet werdenkann.“Näheres auf http://ost-passage-theater.deDer Eingang zum Ost-Passage Theater
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8  NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                          4/ 2017Die Drogenszene um die Eisenbahnstraße –Eine ReportageIm Sommer dieses Jahres schlenderteder Autor dieser Zeilen nachmittagsauf dem Fußweg der Eisenbahnstraßestadtauswärts Richtung Hermann-Liebmann-Kreuzung entlang. Es warschön warm, ich wollte abschalten.Da lief in der Nähe der Aldi-Einfahrtein junger Mann mit südländischemAussehen auf mich zu und fragte mitaufgeregt-bedrohlicher Stimme: „Al-les gut? Brauchst du Hilfe? Brauchstdu Wasser?“ Ich dachte, er bietet mirPrügel an, hob abwehrend die Armeund ging schnell weiter, mit heftigpochendem Herzen und ziemlich ver-wirrt. Wenig später ging mir auf: Daswäre jetzt die Gelegenheit gewesen,Drogen zu kaufen. Offenbar be-kommt man die hier angeboten, auchwenn man gar keine haben will, unddas auch noch recht aggressiv. Ist„Wasser“ dann ein Szene-Codewortfür „Drogen“ – eben etwas, das mandringend zum Leben braucht, vondem man abhängt?Das sagt der Gewerbetreibende„Nein, sie sagen nicht ‚Wasser‘, son-dern ‚Brauchst du was?‘ oder ‚Wasbrauchst du?‘“, sagt mir Monate spä-ter Ali Fateh Qader, der Besitzer desDöner-Bistros „Haci Baba“ an derHermann-Liebmann-Kreuzung. „VieleDrogendealer kommen aus anderenLändern und sprechen nicht so gutDeutsch.“ Der 40-Jährige stammt ausdem Irak und kam 1999 nach Leip- zig. Nach jahrelanger Tätigkeit im al-ten „Bistro 21“ machte er 2006 sei-nen eigenen Imbiss auf, das wegenseiner leckeren Döner einen guten Rufgenießt. „Das Geschäft läuft nichtschlecht, aber es könnte besser sein.“Der Grund, warum es besser lau-fen könnte, sind die Leute vor seinerTür, die kiffen oder Haschisch anseine Kunden verkaufen wollen. Man-che arabische Familie kommt nichtgern her, weil oft der Rauch vonJoints von der Straße ins Bistro zieht– oder die Kiffer, die auch mal einenDöner essen, drinnen anfangen zurauchen, trotz Verbot. Dann muss AliQader einschreiten, das nervt.Doch das sind fast Kleinigkeiten
Ali Fateh Qader, Besitzer des „Haci Baba“an der Kreuzung Hermann-Liebmann-/Eisenbahnstraße, hat Ärger mit Junkies.
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4/ 2017                                                            NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL  9angesichts des Vorfalls vom 17. Maidieses Jahres. Da ging sein Bruder ge-gen 20.15 Uhr vor die Tür, um die Dea-ler aufzufordern, die Haci-Baba-Kund-schaft in Ruhe zu lassen. Nach ein paarMinuten Verhandlungen wurde es lau-ter, der Streit eskalierte, ein Tunesierzog ein Messer und stach mehrmals inden Oberkörper des 36-Jährigen. Derschleppte sich in den Laden zurück undbrach dort zusammen. Im Krankenhauswurde er notoperiert und kam außerLebensgefahr. „Er hat jetzt einen eige-nen Imbiss in der Wurzner Straße auf-gemacht, dort gibt es keine Dealer“, sagtAli Fateh Qader. Der Messerstecherwurde von der Polizei gefunden undsitzt seit Juni in Haft.Auf der Eisenbahnstraße, sagtQader, verkaufen täglich 18 bis 20Dealer Drogen. Früher seien es mehrgewesen, aber jetzt nie mehr als 20.Wenn einer in den Knast kommt,rückt ein anderer nach. Die Straße seiin informelle Abschnitte eingeteilt. Vordem „Haci Baba“ gebe es Haschisch,Crystal Meth bekomme man in einemanderen Bereich, Heroin nochwoanders. Es habe sich schon eini-ges verbessert, sagt der Haci-Baba-Besitzer. Früher seien es mehr Dea-ler gewesen und auch mehr Junkies,die sich gleich auf der Straße ihrenSchuss gesetzt haben. Heute, in Zei-ten der Videoüberwachung an derHermann-Liebmann-Haltestelle, ziehtman sich für den Konsum zurück.Zum Beispiel in das Haus Eisen-bahnstraße 76, in dem sich das „HaciBaba“ befindet. Die Haustür desunsanierten Gebäudes steht offen. Im
schäbig aussehenden Hausflur hängtein Stromkasten, von dem der De-ckel bei der geringsten Berührungabfällt – ziemlich gefährlich. Schautman hoch, sieht man auf halber Trep-pe Abstellkammern mit halbkaputtenTüren und Müll dahinter: idealeDrogenverstecke. Die Kellertür stehtoffen. Die Kellertreppe ist übersät mitDrogenmüll, unten ist es finster, dortsteht ein Stuhl neben einer alten Ma-tratze, wo offenbar konsumiert wird.„Wir haben dem Hausbesitzer schonoft Bescheid gesagt, aber es passiertnichts“, klagt Ali Fateh Qader. Waser sich wünscht, ist ein Coffeeshopauf der Eisenbahnstraße, also einegeduldete Verkaufsstelle sogenannterweicher Drogen nach holländischemVorbild. „Dann würde die Eisenbahn-straße ruhiger werden.“Das sagt der DrogenkonsumentNach dem Interview trete ich aus demBistro heraus, davor stehen zweiMänner zwischen 20 und 30 und fra-gen, ob ich von der Polizei oder der
Im offenstehenden Kellergeschoss derEisenbahnstraße 76: Drogenmüll und Mo-biliar für den Konsum.
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10  NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                          4/ 2017Presse wäre. Von der Presse, antwor-te ich, und zeige ein Exemplar des„Neustädter Markt Journal“. Dasfreut sie und sie beginnen, auf micheinzureden. Es ist schwer, ihrenschnellen und sprunghaften Ausfüh-rungen zu folgen, die immer wiedermit Kraftausdrücken und Schimpf-worten durchsetzt sind. „Glaub demHaci-Baba-Mann kein Wort“, sagt derÄltere der beiden, ein Kosovo-Alba-ner, „der gibt mir nicht mal Döner aufKredit, obwohl wir Glaubensbrüdersind.“ Die beiden wollen hier Ha-schisch kaufen und schauen immerwieder auf die Displays ihrerSmartphones und auf neu ankommen-de Straßenbahnen, in Erwartung desHändlers ihres Vertrauens.Früher, sagt der Ältere, habe er auchhärtere Drogen genommen, jetzt nichtmehr. „Kommst du mir in die Quere,ficke ich dich, komme ich dir in dieQuere, fickst du mich.“ Er habe einMesser dabei, und er schlägt eine Seiteseiner halboffenen Jacke zurück, umes zu zeigen – ob es wirklich ein Mes-ser ist, kann ich nicht erkennen. Be-drohlich wirkt er nicht, eher bemitlei-denswert. Ob ich wüsste, wo er schla-fen könnte, seine Frau habe ihn raus-
geschmissen. „Ich habe schon mehre-re Jahre im Gefängnis gesessen undhabe auch jahrelang auf der Straße ge-lebt, aber es wird immer schwerer, jeälter ich werde.“ Zudem ist gerade Käl-teeinbruch, Mitte November. „Es tutweh im Herzen, so zu leben, auch wennich es nicht zeige.“ Ich schaue in zweitraurige Augen. „Vermittelt deine Zeit-schrift auch Wohnungen?“Das sagt der PolizistHaschisch bzw. Cannabis, die Drogeder beiden Konsumenten vorm „HaciBaba“, ist die wohl meistkonsumiertein Leipzig: 849 Rauschgiftdelikte mitdiesem Stoff verzeichnete die Polizei2016 im Stadtgebiet. Danach kommtdie synthetische Droge Crystal Methbzw. die Gruppe Amphetamine/Methamphetamine mit 592 Delikten,weit abgeschlagen sind Heroin (103)und Kokain/Crack (39). Bei allen vierDrogen ist die Zahl gegenüber demVorjahr angestiegen.Wie viele Drogendelikte es speziellim Leipziger Osten gibt, das weist kei-ne Statistik aus. „Die PolizeilicheKriminalstatistik kann inhaltlich-tech-nisch bis auf Stadtteilebene herab-Auf der Internetseite www.neustaedtermarkt-leipzig.de desBürgervereins Neustädter Markt finden Sie Termine,Tipps und Kontakte rund um Ihr Viertel.Oder möchten Sie vielleicht Mitglied werden und selbst mitbestimmen? Einen Mitgliedsantrag finden Sie auch auf unsererInternetseite!Wir informieren Sie natürlich auch gern persönlich.
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 4/ 2017         NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL  11gebrochen werden, aber solches wirdzur Vermeidung einer Stigmatisierungregelmäßig nicht veröffentlicht“, er-klärt Uwe Voigt, der Pressesprecherder Polizeidirektion Leipzig. „Fakt istaber, dass die Eisenbahnstraße einenKriminalitätsschwerpunkt innerhalbunseres Zuständigkeitsbereichs dar-stellt.“ Es sei auch davon auszugehen,dass die Eisenbahnstraße von den Deal-ern in einzelne Drogen-Bereiche auf-geteilt ist. „Da ist andauernd Bewe-gung, ein ständiges Katz- und Maus-Spiel auch mit unseren Zivilbeamten.“Gedealt werde vor allem auf derEisenbahnstraße und in den angren-zenden Parks, Rabet und Elsapark. „Indiesem Bereich und den angrenzenden Nebenstraßen findet in nicht unerheb-lichen Umfang Betäubungsmittel-kriminalität statt“, sagt Voigt.Ein weiterer Schwerpunkt ist seiteinigen Jahren der Koehlerplatz an derHaltestelle Koehlerstraße, wo sichmitunter größere Gruppen vonDrogenkonsumenten versammeln.Besonders unangenehm ist das für dieangrenzende Montessori-Kinderta-gesstätte „Villa Kunterbunt“, denn dieKonsumenten legen ihre Utensiliengern auf der Mauer zum Kindergar-ten ab, oft fallen dann Utensilien aufder anderen Seite herunter. Die Er-zieherinnen müssen häufig Kontroll-rundgänge machen, um die Kindervor Drogenmüll zu schützen.
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12 NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                       4/ 2017Wie oft unternimmt die PolizeiDrogenrazzien? Immer mal wiedergab es ja in den vergangenen JahrenGroßeinsätze auf der Eisenbahn-straße. „Ausschließliche Drogen-razzien haben wir so nicht durchge-führt“, erklärt Uwe Voigt. „Das wa-ren Durchsuchungsmaßnahmen vonSpielotheken und Geschäftsräumen im Rahmen von Ermittlungsverfah-ren, für die es von der Staatsanwalt-schaft beantragte richterlicheDurchsuchungsbefehle gegeben hat.Wenn wir dabei auch Drogen finden,dann beschlagnahmen wir die natür-lich. Auch im Rahmen von Durch-suchungsmaßnahmen von Personenwerden wir im Bereich derDas Neustädter Markt Journal be-fragte auch die Stadtverwaltung zurDrogenszene rund um dieEisenbahnstraße. Auf die Frage, obdas Drogenproblem mit der Aus-länderthematik zusammenhänge,teilte das Ordnungsamt schriftlichmit: „Die Drogenproblematik imBereich Eisenbahnstraße ist seit vie-len Jahren ein Thema, somit auchschon vor dem erhöhten Zustromvon Flüchtlingen in den Jahren2015/2016. Es ist jedoch immerwieder festzustellen (auch für dieBürger augenscheinlich), dasszumeist Nordafrikaner in denDrogenhandel verwickelt sind.“Was die verwendeten Rauschgift-Sorten angeht, so schreibt die Pres-sestelle der Stadtverwaltung: „DieStatistiken der Beratungen in denSuchtberatungs- und Behandlungs-stellen, aber auch der Kliniken zei-gen eine Verschiebung innerhalb dereinzelnen Substanzgruppen. So hatdie Zahl der Crystal-Konsumenten
Das sagt die Stadtverwaltung: „ZumeistNordafrikaner in Drogenhandel verwickelt“in den vergangenen Jahren zuge-nommen, die der Opiatabhängigenabgenommen. Seit 2015 liegt derAnteil der Crystal-konsumentenüber dem der Opiatabhängigen.“Das Zusammenspiel zwischenRepression und Suchthilfe und diebehördenübergreifende Zusammen-arbeit wird als „sehr positiv und ziel-führend“ eingeschätzt. „Die Vertre-ter/-innen der Stadt Leipzig und derPolizeidirektion arbeiten in verschie-denen Gremien zusammen, so dassein kontinuierlicher Informations-und Austauschprozess gewährleis-tet ist. Das wird stadtübergreifendbeispielsweise über die Sitzungendes Drogenbeirates oder desDrogenrapports gewährleistet, aufder direkten Arbeitsebene imQualitätszirkel Erwachsenen-Streetwork und speziell für denbenannten Bereich im Aktions-bündnis Leipziger Osten.“   Uwe Krüger
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Eisenbahnstraße immer wieder fün-dig nach Betäubungsmitteln.“Die Zusammenarbeit mit anderenAkteuren wie den Streetworkern be-zeichnet er als gut, sicherlich aberauch ausbaufähig. „Natürlich habenwir unterschiedliche Philosophien.Deren Aufgabe ist es, Menschen zuhelfen, unsere ist es, Straftaten auf-zuklären. Da gibt es manchmalReibungspunkte, aber im Großen undGanzen funktioniert die Zusammen-arbeit, wir arbeiten da Hand in Hand.“Das sagt der SozialarbeiterDas sehen die Straßensozialarbeiterähnlich. „Sozialarbeit und Polizei ak-zeptieren sich im Leipziger Ostengut“, sagt Lutz Wiederanders, derSachgebietsleiter Straßensozialarbeit
Tom Ney, einer von drei Straßensozial-arbeitern des Jugendamts in der Eisenbahn-straße.

beim Jugendamt. Er sitzt im Aktions-bündnis Sicherheit im Leipziger Os-ten sechs Mal im Jahr mit der Poli-zei, anderen Vertretern der Stadtver-waltung, dem Quartiersmanagementund Bürgervereinen an einem Tisch.„Das hat einen hohen Wert.“ Die Auf-gabe der Straßensozialarbeiter sei es,sich bei den Drogenkonsumenten an-zubieten, ohne sich anzubiedern. „Wirdenken vom Betroffenen her“, erklärtWiederanders, „es geht darum, Kon-takt zu bekommen, Beziehungen auf-zubauen, Angebote zu unterbreiten.Wir wollen die Einsicht befördern,etwas für sich und vielleicht gegendie Sucht zu tun.“Einer seiner Mitarbeiter im Leipzi-ger Osten ist der 33-jährige Tom Ney,Diplom-Sozialarbeiter und seit 2013im Team Ost der Straßensozialarbeit.Er ist mit seinen beiden Kollegen zweiStunden pro Woche im Streetwork-Kontaktladen in der Eisenbahnstraße11, wo junge Drogenkonsu-mentenduschen, neue Klamotten kriegen undgebrauchte Spritzen kostenlos gegenneue tauschen können. Daneben ister durchschnittlich zwei Stunden proTag zu Fuß auf der Straße unterwegs,auch mal mit einem Streetmobil oderim Offenen Freizeittreff Rabet.Die Streetworker des Jugendamtessind dabei nur für die bis 27-Jährigenzuständig. Die Anlaufstelle für die Äl-teren ist das Zentrum für Drogenhilfe(Alternative I) in der Chopinstraße, dasmit einem Street-mobil regelmäßig auchim Rabet präsent ist. „Aber es schneitauch immer mal wieder Altklientel inunseren Kontaktladen rein.“ Pro Wo-
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14 NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                             4/ 2017Das Problem mit den SpritzenDrogenmüll ist ein großes Problem imViertel: Spritzen und Verpackungen,die in Gebüschen herumliegen, ge-fährden vor allem spielende Kinder.Die Zahl der herumliegenden ge-brauchten Spritzen hat in den letztenJahren zugenommen. Im Jahr 2015fand der Stadtordnungsdienst 319Spritzen hauptsächlich im BereichEisenbahnstraße, Koehlerplatz,Bernhardiplatz, Konstantinstraßeund Elsapark. Ein Jahr später warenes schon 767 Spritzen, die meistendavon im Bereich Konstantinstraße,die zweitgrößte Menge amKoehlerplatz. 2017 waren es nochmehr: bis Mitte November wurden1116 Spritzen gezählt, mit denselbenSchwerpunkten. Und der Stadt-ordnungsdienst schränkt ein: „DieseAussagen beziehen sich auf die imRahmen der Begehungen zurGefahrenabwehr registrierten Sprit-zenfunde. Bei der Regelreinigung an-fallende Spritzen werden nicht er-fasst.“ Tatsächlich dürften also nochmehr Spritzen herumliegen.Eine Idee gegen den Drogenmüllwurde bereits verwirklicht: Seit guteinem Jahr steht ein sogenannterDrogenabwurfbehälter im Elsapark,an der Mauer zum Berufsschulzen-trum, in der Nähe der Parkbänke hin-ter Buschwerk. Dort können Junkiesihre gebrauchten Spritzen oben in einLoch werfen, herausnehmen kann denMüll aber nur, wer einen Schlüsselbesitzt. Ein zweiter solcher Behälterist für den Koehlerplatz geplant.Die Idee dazu wurde im „Aktions-
Der Drogenabwurfbehälter im Elsapark.bündnis Sicherheit im Leipziger Os-ten“ entwickelt. Das ist ein seit 2007bestehender Arbeitskreis aus Vertre-tern des Amtes für Stadterneuerungund Wohnungsbauforderung, Ord-nungsamtes, Gesundheitsamtes, derPolizei, des Quartiersmanagements,der Bürgervereine und der Straßen-sozialarbeiter. Der Bürgerverein Neu-städter Markt, der auch Herausgeberdes „Neustädter Markt Journals“ ist,übernahm die Aufstellung und Ein-betonierung des Drogenabwurf-behälters im Elsapark.Die gestiegene Zahl der Spritzen-funde lässt allerdings bezweifeln,dass solche Behälter ein wirksamesMittel zur Verringerung des Drogen-mülls ist. Eine weitere Idee ist die Ein-richtung eines Drogenkonsumraums.Lesen Sie dazu das Pro & Contra aufden nächsten Seiten. Uwe Krüger
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4/ 2017                                                            NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL 15che seien es zwischen 5 und 15 Leute,die den Kontaktladen aufsuchten, dieallermeisten seien Deutsche. Cannabisund Crystal sind die Hauptdrogen, dassehen auch die Sozialarbeiter so. „Vielesteigen aber von Crystal auf Heroin um,weil sie die Aufgeregtheit, die ständigeWachheit und die psychotischen Zu-stände nicht mehr aushalten“, sagt TomNey. „Heroin fährt runter.“ Manchenähmen auch alles zusammen und setz-ten sich sehr großen Risiken aus.Das Drogenproblem an sich habesich in den letzten Jahren nicht ver-schärft, es sei aber für die Anwohnersichtbarer geworden, sagt Tom Ney.„In den letzten zwei, drei Jahren hatsich der Drogenkonsum in den öf-fentlichen Raum verlagert, weil
Rückzugsräume verschwinden, Ab-bruchhäuser verschlossen wurden.Das Viertel wird praktisch durch-saniert, die Gentrifizierung hat begon-nen.“ Der gestiegene Ärger der Bür-ger mit der Halbwelt der Drogendealerund Junkies: also auch eine Folge derAufwertung des Stadtteils.Uwe KrügerKontakte:Straßensozialarbeiter Tom Ney ist für Drogen-konsumenten erreichbar unter  01522-2 9893 98, der Kontaktladen der Streetworkerbefindet sich in der Eisenbahnstr. 11.Die Außenstelle der Polizei in derEisenbahnstraße 49 ist geöffnet von Montagbis Donnerstag 10-17 Uhr. Das PolizeirevierLeipzig-Mitte in der Dimitroffstr. 1 ist unterTel. 0341-96 63 42 99 zu erreichen.Hinweise auf Drogenmüll können der Stadt-verwaltung am Ordnungstelefon gegeben wer-den: Tel. 0341-123-8888.
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16 NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL 4/ 2017Für einen Drogenkonsumraum. Für einEnde der Repression und KriminalisierungSpätestens seit US-Präsident TrumpEnde Oktober wegen einer Opiodkriseden nationalen Notstand ausriefen ließ[1], sollten wir uns fragen, was sichauch am staatlichen Umgang hier-zulande mit Drogenkonsum ändernmuss.Wir, die Initiative Suchtumgang &alternative Drogenpolitik, beschäfti-gen uns nun seit einem Jahr mit derThematik des Drogenkonsums undden damit einhergehenden Folgen fürBetroffene rund um die LeipzigerEisenbahnstraße. Schon seit längeremforderte die zum Kindergarten gehö-rende Elterninitiative des Montessori-Kindergartens an der HaltestelleKöhlerstraße eine Neuausrichtung derstädtischen Drogenpolitik. Im Rah-men dessen wurde eine Unter-schriftenaktion initiiert. Eine Forde-rung war die Ermöglichung einesDrogenkonsumraumes. Wir bekamenvon dieser mit und beschäftigen unsseitdem mit Möglichkeiten akzeptie-render Drogenarbeit sowie den Fol-gen und Ursachen des Drogen-konsums hier im Viertel. Die Initiati-ve Suchtumgang besteht aus fünf biszehn Menschen, die sich aus stadtteil-politischem sowie studienspezifi-schen Interesse daran beteiligen.Aktivierende Befragungim StadtteilAn mehreren Tagen im Februar 2017führten Mitglieder der InitiativeSuchtumgang eine sogenannte Akti-
vierende Befragung durch, bei derdurch Gespräche mit Menschen vorOrt deren Bedürfnisse ermittelt wer-den. Der öffentliche Raum, in demzufällig Vorbeikommende angespro-chen wurden, erstreckte sich rund umdie Eisenbahnstraße und deren Quer-straßen in den Stadtteilen Neustadt-Neuschönefeld und Volkmarsdorf.Auffällig war, wie schnell die Fra-ge nach der Wahrnehmung von Dro-gen rund um die EisenbahnstraßeReaktionen auslöste und Erfahrungender Befragten zu Tage förderte.Die Menschen berichteten von frie-renden Konsumierenden, die Zufluchtin ihren Treppenhäusern suchten undvon Spritzen, die ihre Kinder beimSpielen gefunden hatten. Häufig ge-äußert wurde die Beobachtung, dassdie offene Szene von Konsumieren-den zugenommen hat, sowie teilweiseein diffuses Unsicherheitsgefühl. Ei-nig waren sich alle darin, dass die bis-herigen Maßnahmen der Polizei stetsnur zu Verdrängung und Verschiebunggeführt hätten. Eine tatsächliche Ver-änderung habe es in den letzten Jah-ren nicht gegeben. Als Lösungsansatzwurde in den Gesprächen einige Maleeine Erhöhung polizeilicher Maßnah-men gefordert. Diese Forderung wur-de jedoch in beinahe allen Gesprächenan dem Punkt relativiert oder zurück-genommen, an dem betrachtet wur-de, was dies in den letzten Jahrenverändert hatte.
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Eine häufige Nennung war die ei-nes Hauses oder Ortes, an dem dieKonsumierenden eine Anlaufstellehätten „wo sie tun und lassen kön-nen, was sie wollen“, wie eine Fraues forderte. Anschließend an die Be-fragungen gab es eine öffentlichebeworbene Veranstaltung im Pöge-Haus am Neustädter Markt. Zur Ver-anstaltung waren auch ausdrücklichdie Menschen eingeladen, mit denenwir uns in den aktivierenden Befra-gungen ausgetauscht hatten. Zwarerschienen einige interessierte Men-schen, jedoch keine der zahlreichenBefragten aus dem Stadtteil. Im Rah-men dieses Treffens konnte folglichkeine Vergrößerung an Organisierungerreicht werden.Im Folgenden setzten wir unstiefergehender mit Theorien rund umdie Thematik Drogenkonsum undVerdrängung auseinander und entwi-ckelten einen Workshop hierzu.
Zur Situation fürDrogenabhängigeDurch die zuletzt rasante Sanierungvon leerstehenden Häusern und dasRückschneiden von schutzbietendenHecken in Leipziger Parks gibt esimmer weniger Rückzugsräumefür drogenabhängige Menschen. Da-durch verschiebt sich der Konsumstärker wahrnehmbar in den öffent-lich ersichtlichen Raum. Dieses Phä-nomen wird von öffentlichen Stellenhauptsächlich als Problem betrachtet.Ein wesentlicher Ansatz der StadtLeipzig und auch des Landes Sach-sen besteht in der Kriminalisierung derBetroffenen. Anstatt Hilfsangeboteoder ähnliches auszubauen wird ver-stärkt auf Repression gesetzt.So verlagerten sich Konsumorteteilweise ping-pong-mäßig zwischendem Eckpunkt Eisenbahnstraße/Her-mann-Liebmann-Straße, dem Park-stück an der Haltestelle Köhlerstraße,

Injektion von Heroin. Foto: Wikimedia Commons
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18 NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                      4/ 2017Elsapark, Otto-Runki-Platz und demRabet. Erreicht wurde dies durchmassive Kameraüberwachung desöffentlichen Raumes, die im Übrigeneinen Eingriff in unser aller Freiheitdarstellt, und massive Kontrollendurch die Polizei an genannten Or-ten. Ermöglicht wird dies durch einsogenanntes Kontrollgebiet rund umdie Eisenbahnstraße, das durch dasInnenministerium bestimmt werdenkann. Innerhalb eines solchen Gebie-tes sind Grundrechte außer Kraft ge-setzt. Die Polizei kann jedwede Per-son ohne konkreten Tatverdacht -normalerweise Bedingung für einejede Kontrolle – einer Identitäts-feststellung unterziehen und durch-suchen. Zudem wurde ein bekannterund weit akzeptierter Anlaufpunkt-und Beratungspunkt für Drogen-konsumierende in der Nähe des Aldi-Parkplatzes geschlossen.Städtische Leitlinienund deren UmsetzungZwar benennt die Stadt in ihrendrogenpolitischen Leitlinien Präven-tion sowie Beratung, Behandlung undsoziale (Re-)Integration als Teil ihresUmgangs. Ebenfalls existieren solcheEinrichtungen und Angebote in gerin-ger Zahl im Leipziger Osten. In An-betracht der hohen Zahl an Konsu-mierenden im Leipziger Osten ist diesjedoch deutlich zu wenig. Zudemscheinen diese Strategien der „Leitli-nie 4: Repression“ untergeordnet.Anders lässt sich die Erfahrung einesKonsumenten nicht erklären, dem aneiner Stelle Spritzen ausgegeben undan anderer Stelle bei Durchsuchun-
gen durch die Polizei abgenommenwerden. Dass die Polizei dabei ihrUnverständnis gegenüber der Praxiseiner Spritzenausgabe äußerte, zeigt,wie wenig diese Konzepte in Leipzigmiteinander in Austausch stehen. Viel-mehr scheinen sämtliche Leitlinienjener der Repression untergeordnet.Uns allen dürften die belagerungs-artigen Bilder der Polizeieinsätze mithunderten Polizist*innen, Helikopternund Straßensperren der letzten Jahrein Erinnerung geblieben sein. Was diePolizei hernach als Erfolg zu verkau-fen versuchte war bescheiden undbeschränkte sich zumeist auf äußerstgeringe Mengen an Drogenfunden.Es bleibt schwierig zu belegen, wel-che Wirkung dieses Vorgehen gegen-über dem Drogenhandel hat. Die Aus-wirkungen auf Konsumierende blei-ben einmal mehr die von Kriminali-sierung und Verdrängung. Außerdemkann die Angst vor Repression einausschlaggebender Grund sein, eineörtliche Hilfsstruktur nicht aufzusu-chen.Insofern führen auch die Verspre-chungen, die Polizeipräsident BerndMerbitz bei der Begehung mit derAnwohnenden-Initiative in derKonstantinstraße vor zwei Jahrenmachte, zu keinerlei Veränderung imWirkungsgefüge. Verstärkte Streifenund Kontrollen führen lediglich zutemporären Ortswechseln der Konsu-mierenden. Auch das Anbringen vonSpritzenbehältern wäre einzig sinn-voll, wenn dies in ein stimmigesGesamtkonzept einbezogen würde.Welche Konsumierenden sollen in
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–Erwartung ständiger Kontrollen ihreSpritzen genau dort abliefern?Entspannung durchDrogenkonsumraumSeit ungefähr 1 1/2 Jahren gibt nundie Bestrebung einen Drogenkonsum-raum zu eröffnen.Dieser soll Menschen mit einerAbhängigkeit einen sicheren Raumzum Konsum ihrer Substanzen er-möglichen. Erfahrungen anderer Bun-desländer zeigen, dass Drogen-konsumräume eine öffentliche Ent-spannung mit sich bringen. Sokommt es zu weniger Szenean-sammlungen und damit auch zu we-niger weggeworfenen Spritzen.Ein weiterer wichtiger Punkt ist derSchutz der Konsumierenden selbst.Diesen wird in einem Konsumraumeine sichere Umwelt für ihren Kon-sum geboten. Das Angebot einesDrogenkonsumraums bedeutet nicht,dass hier Drogen oder ähnliche Sub-stanzen kontrolliert oder gar verkauftwerden. Der Raum dient hauptsäch-lich dazu, im Notfall geschultes Per-sonal für Erste Hilfe vor Ort zu ha-ben. Des Weiteren werden hier sau-bere Spritzen und andere Utensilienausgeteilt um eine Infektion der kon-sumierenden Personen untereinanderauszuschließen.Besagte Spritzentauschangebotesind in der heutigen Abhängigkeits-prävention eine gängige Praxis.Der Drogenkonsumraum soll außer-dem die Schwelle des Hilfesuchens sen-ken. Durch das Angebotvon konsumbegleitenden Materialenund den direkten Kontakt zu örtlichen
Hilfestellen der Sozialarbeit, könnenweiterführende Therapien o.ä. vermit-telt werden. Positiver Nebeneffekt kannein Rückgang von Begleit-phänomenenwie Beschaffungskriminalität sein.Mittlerweile existieren bundesweit24 solcher Konsumräume in 15 Städ-ten. Die rechtliche Grundlage für dasBetreiben eines Drogenkonsumraumswurde im Jahre 2000 durch den §10ades Betäubungsmittelgesetzes gere-gelt. Jedoch bedarf es hierzu der Zu-stimmung durch die oberste Landes-behörde. Kommunale Bestrebungensind also vom politischen Willen derLandesregierung abhängig. Besondersauffällig hierbei: In vielen Bundeslän-dern ohne Drogenkonsumraum steigtdie Zahl an Drogentoten seit Jahren.Gerade in Bayern mit seiner äußerstrepressiven Drogenpolitik erreichtedie Zahl der Toten 2016 den bundes-weiten Höchstwert von 321 (Ver-gleich 2006: 191). Andernorts wird,wie in Frankfurt am Main, bereits seitAnfang der 2000er Jahre eine erfolg-reiche Drogenpolitik unter Mitein-beziehung von Konsumräumen prak-tiziert.  Vor allem der Einrichtung vonvier Drogenkonsumräumen in derMainmetropole ist es zu verdanken,dass sich die offene Drogenszene mittäglich bis zu 1000 Menschen, dieöffentlich Rauschgift konsumierten,deutlich reduzierte [2].Zuletzt wurde dies im LeipzigerStadtrat durch die Anfrage der Leip-ziger Stadträtin und Landtagsab-geordneten Jule Nagel (Die Linke)vergangenen Dezember gefordert. [3]Seither scheint das Thema stadt-
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20 NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                       4/ 2017politisch nicht weiter von Belang zusein. Wir fordern daher einen Diskursdarüber, wie wir mit Drogenkonsumumgehen wollen. Wir fordern einEnde der tödlichen Repression. Wirfordern die Etablierung und Mitein-beziehung von Drogenkonsumräumenin Sachsen und insbesondere im Leip-ziger Osten!           Kim Andrae unddie Initiative Suchtumgang Quellen:[1] https://www.tagesschau.de/ausland/usa-gesundheitsnotstand-103.html [2] http://www.fnp.de/lokales/frankfurt/20-Jahre-Fixerstube-in-Frankfurt-Ein-Rueckblick;art675,1153245[3]https://jule.linxxnet.de/index.php/2016/12/drogenkonsumraum-in-leipzig/Auch eine Sicht auf Drogenkonsumräume –nur eben eine andere. Eine GegenredeEs braucht weder den amerika-nischen Präsidenten noch denamerikanischen Drogennotstand, umsich intensiv mit Missständen im ei-genen Land, in der eigenen Stadt oderim eigenen Viertel auseinanderzu-setzen. Wer lang genug im LeipzigerOsten lebt, weiß, dass Drogenmiss-brauch und die damit verbundenenBegleitumstände von der Verelendungder Betroffenen bis hin zur Beschaf-fungskriminalität hier seit zwei Jahr-zehnten zur traurigen Seite des All-tags gehören. Etwa seit jener Zeit, alsman in Leipzig zu der Auffassunggelangte, dass die Drogenszene in derNähe des quasi in der Innenstadt ge-legenen Hauptbahnhofes demHochglanzimage der welt- undtourismusoffenen Stadt nicht gut zuGesichte stehe. Stattdessen tolerierteman eine sich schnell bildende offe-ne Drogenszene in den ärmlichenQuartieren östlich der glitzerndenCity. Natürlich um „die Szene besserzu beobachten“, wie man sich zwi-schen Polizei und städtischen
Ordnungsbehörden verständigte. Daswar übrigens zu einer Zeit, in derPolizeinotstand und Kriminalitäts-rekord in Leipzig noch als Fremdwör-ter galten. Das kritische Grummelnder Bewohner des Ostens wurdedabei gern in Kauf genommen, zu denPrivilegierten, die jederzeit im RathausGehör finden, zählten diese nicht.Das Rezept hat sich als untauglicherwiesen. Vielmehr erging es den Ver-antwortlichen wie des alten GoetheZauberlehrling. Der Osten geriet außerKontrolle und trotzdem kehrten Dealerund Junkies auch an Bahnhof undSchwanenteich zurück. „Beobachten“allein schien nicht zu genügen.Inzwischen bekam auch LeipzigsOsten etwas vom großen Kuchen der„Boomtown“ ab. Er wurde „gut undgünstig“ und zog neue Bewohner an.Solche, die sich auch im RathausGehör zu verschaffen wissen, wennsie ihre Interessen bedroht sehen.Dieser Umstand, die ausuferndeKriminalität und die Sensations-berichterstattung vorwiegend überre-
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4/ 2017            NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL  21gionaler Medien begannen, dasDrogenproblem in den Fokus derÖffentlichkeit zu rücken. Den hierLebenden, den professionell damitBefassten, wie den Sozialarbeitern derDrogenhilfe und, spätestens seit demAmtsantritt des gescholtenen Polizei-präsidenten Bernd Merbitz, auch denPolizisten war es bekannt. Jeder ver-suchte sein Bestes mit den jeweils ei-genen Mitteln von Betreuung bis Re-pression  dem  Problem, das auchohne „Aktivierende Befragung“ förm-lich auf der Straße lag, zu begegnen.Ohne nennenswerten Erfolg!Um es grundsätzlich zu sagen: DieZustände neben dem Montessori-Kin-dergarten am Koehlerplatz sind nichthinnehmbar. Ebenso wenig wie dieZustände rund um die Kita an derEisenbahnstraße, die Schule am Ra-bet, neben der Wilhelm-Wander-Schule oder im Elsapark. Die Sorgender Eltern sind mehr als berechtigt undes wird Zeit, sich mehr Gehör zu ver-schaffen.„Patentrezepte“ kritischhinterfragenNeue „Patentrezepte“ jedoch soll-ten zumindest kritisch hinterfragtwerden. Es lohnt sich dazu allemal,den Beitrag der  Drogenkonsumraum-Befürworter sehr genau zu lesen.Handelte es sich um ein anderes An-liegen, wären die Verfasser „Rechte“oder auch nur „besorgte Bürger“, manwürde sie leicht des „Populismus“schuldig sprechen, so undifferenziert,wie sie mit Zahlen und wissenschaft-
lichen Aussagen umgehen.Um mit den Zahlen zu beginnen: Esist richtig, dass 24 Drogenkonsum-räume in 15 Städten in sechs Bun-desländern betrieben werden. Ebensorichtig ist, dass in zehn Bundeslän-dern und in 64 Großstädten ein sol-ches Konzept nicht verfolgt wird.Und das möglicherweise auch ausguten Gründen.Richtig ist zweifellos, dass Drogen-konsumräume jenen Abhängigen bes-sere hygienische Bedingungen ge-währleisten, die Drogen intravenös,also mittels Spritzen konsumieren.Erreichen würde man also vorwie-gend Heroin- und Cracksüchtige, dieviel größere Gruppe der Crystal-Kon-sumenten eher nicht, denn von de-nen spritzen nur wenige.Völlig sinnfrei erscheint in diesemZusammenhang übrigens die Feststel-lung, dass die Spritzenbehälter we-gen des polizeilichen Verfolgungs-drucks nicht genutzt würden. Wäredas so, würde im Elsapark nicht mehrgespritzt werden, denn das Setzeneiner Spritze, einschließlich der Vor-bereitungen, dauert um ein Vielfacheslänger als der Einwurf der benutztenSpritze in den Sammelbehälter.Die zitierte gesetzliche Grundlage zurEinrichtung von Drogenkonsum-räumen schließt Erst- und Gelegen-heitskonsumenten von deren Nutzungaus. Das heißt, dass jene Gruppen, beidenen Beratung und Prävention am er-folgversprechendsten eingesetzt wer-den könnte, von vornherein aus demGesamtkonzept ausgeschlossen wer-den muss oder für diese ein spezielles
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22 NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                       4/ 2017zusätzliches Hilfe- und Beratungs-system etabliert werden muss.Richtig ist auch die Aussage, dassin vielen Bundesländern, die keineDrogenkonsumräume betreiben, dieZahl der Drogentoten steigt. Zur trau-rigen Wahrheit gehört jedoch ebenso,dass die Zahl der Drogentoten seit dreiJahren bundesweit wieder stark an-steigt, auch in Ländern, in denen die-se Räume betrieben werden. Richtigist auch, dass Sachsen 2016 das ein-zige Bundesland war, in dem die Zahlder Drogentoten sank. Kein vernunft-begabter Mensch wird dieses Sinkenauf das Fehlen von Konsumräumenzurückführen. Dass die Zahl der To-ten in Dresden in den Jahren 2015und 2016 von zehn auf drei sank, hatmöglicherweise genauso wenig mitdem Nichtvorhandensein solcherRäume zu tun wie der Anstieg imSaarland in derselben Zeit von 17 auf27 mit dem Vorhandensein solcherRäume. Vielmehr werden in den wis-senschaftlichen Arbeiten viel zu kur-ze Zeitreihen betrachtet und die meis-ten Studien sind so alt, dass sielediglich die Jahre 2000 bis 2006 oder2008 bis 2012 erfassen – Perioden,in denen die Zahl der Drogentoten ge-nerell sank.Richtig ist die Feststellung, dasspolizeiliche Aktivitäten den Drogen-handel  (einschließlich der daraus re-sultierenden Beschaffungskriminali-tät) bisher nicht aus dem LeipzigerOsten verdrängen konnten. Kann dasein Drogenkonsumraum? Gewissnicht. Die zur Suchtbefriedigung not-wendigen finanziellen Mittel sinken um
keinen Cent und müssen nach wievor unter allen Umständen beschafftwerden. Darüber, ob das im direktenoder im weiteren Umfeld derKonsumräume geschieht, kommendie Studien zu sehr unterschiedlichenErgebnissen.Zweifellos richtig ist, dass die „of-fene Drogenszene“ von der Straßeverschwindet, wenn ihr geschlosse-ne Räume zur Verfügung stehen. Dastut den Augen der braven Bürgernwohl, müssen sie das Elend dochnicht mehr zur Kenntnis nehmen. DasProblem verschwindet davon aberebenso wenig wie der Welthungerdurch das Bedienen der Fernbedie-nung während der Tagesschau. DasArgument erinnert sehr an die „Lö-sung“ des Dogenproblems vor 20Jahren am Hauptbahnhof.Auf den Vorwurf gegen die Dro-genpolitik Bayerns, wo die Anzahl derDrogentoten wie in (fast) allen Län-dern tatsächlich stieg, antwortetBernhard Seidenath (CSU), stellver-tretender Vorsitzender des Ausschus-ses Gesundheit und Pflege imBayrischen Landtag wie folgt: „Stattauf Fixerstuben setzen wir in Bayernauf den Aufbau spezialisierter Ange-bote für besonders betroffene Risiko-gruppen, wie beispielsweise ältereDrogenabhängige und Männer mitrussischem Migrationshintergrund. InBayern gibt es vor allem in großenStädten Netzwerke zur Hilfe fürsuchtkranke, insbesondere für Dro-genabhängige. Ein weiterer wichtigerBaustein ist eine professionelleSubstitutionsbe-handlung Opiatab-
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 4/ 2017         NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL  23hängiger. Hier hat Bayern auf Bun-desebene bereits gute Vorschläge ge-macht, die zur Verbesserung der Si-tuation führen würden. Darüber hin-aus sind ein klares Statement zu denGefahren illegaler Suchtmittel und eingesetzliches Verbot, das auch striktkontrolliert wird, die wirksamstenMittel, um die Zahl der Drogentotenauf Dauer zu senken.“ Klingt dochauch nicht vollkommen unüberlegt.Wer soll das bezahlen?Drei Problemkreise wurden über-haupt nicht angesprochen.Wie viele Mitarbeiter benötigt einsinnvoll und zielgruppenorientiert be-triebener Drogenkonsumraum? InDüsseldorf sieht der Stellenplan wiefolgt aus: 0,5 Vollbeschäftigte-Leitung,3,0 Vollbeschäftigte Fachkräfte (So-zialpädagogen, Sozialarbeiter o.ä.), 9,0Vollbeschäftigte-Betreuungspersonal,0,5 Vollbeschäftigte-Verwaltungs-personal. Der Raum ist täglich elf Stun-den geöffnet. In Münster immerhinschafft man es mit ca. vier Voll-beschäftigten, montags bis freitags9.00 bis 17.00 Uhr. Sucht kennt na-türlich keine Ladenöffnungszeiten. Beider Stadt Leipzig stehen für die ge-samte aufsuchende Drogenhilfederzeit acht Fachkräfte zur Verfügung.Wer wird die zusätzlichen notwendi-gen Stellen finanzieren? In welchemsozialen Bereich soll umgeschichtetoder eingespart werden? Worauf wirdeventuell verzichtet? Fragen, die auchStadträtin und LandtagsabgeordneteNagel so genau nicht beantwortet hat.
Wo könnte ein Konsumraum ent-stehen? In der Eisenbahnstraße! Dasist bequem, für die Suchtkranken, dieja eh dort sind und für den RestLeipzigs, der sich das Elend dann nochweniger ansehen muss. Vorsicht! InHamburg wurde zur Bedingung ge-macht, die vier Konsumräume nichtin den „Drogen-Hotspots“ zu etablie-ren, um einer weiteren Konzentrati-on der Szene entgegenzuwirken.Klingt auch sinnvoll, oder? Mankönnte also durchaus gegenüber denStadthäusern in der Anna-Kuhnow-Straße, im Waldstraßen-, Bach- undMusikviertel oder gar im Neuen Rat-haus auf Raumsuche gehen.Wo bleibt das Recht? Drogenhandel,-besitz und -konsum sind verboten. DiePolizei soll also diese geschützten Räu-me meiden. Die Wege dorthin und dasUmfeld möglichst auch. Sonst würdensie für die Süchtigen zur Mausefalle. Wirstellen also, immerhin aus ernst zu neh-menden Gründen, Räume und öffentli-che Flächen rechtsfrei. Zur Bekämpfungeiner Suchtkrankheit. Mag es polemischklingen: Wie geht man künftig mit Kri-minellen mit dem Krankheitsbild Klep-tomanie um? Errichtet man Ihnen einstädtisches Kaufhaus? Stehlen erlaubt!An schlimmere, gewaltgeprägte Krank-heitsbilder möchte man gar nicht erstdenken.Drogensucht ist ein zu ernstes Pro-blem, um es der Polemik zu opfern, fürdie direkt und indirekt Betroffenenallemal. Das sollte für alle Seiten gelten–  und „gut gemeint“ ist oft das Gegen-teil von „gut“. Henry Hufenreuter
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historisches24 NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                       4/ 2017Wie Verleger und Buchhändlerdas Graphische Viertel prägten (Teil 2)Im letzten Heft wurde berichtet, wie ab 1798 einige Druckereien, späterauch Verlage und Buchhändler aus der Leipziger Innenstadt auszogenund die Ostvorstadt besiedelten. Das Graphische Viertel entstand, mitBrockhaus als dem wohl bekanntesten Großunternehmen der Branche.Mit Volldampf vollzog sich seit den 1820er Jahren die Industrialisierungdes Leipziger Buchgewerbes. Nun geht es weiter: mit anderen promi-nenten Verlegern wie Tauchnitz und Reclam und mit dem Höhepunktder Entwicklung der Ostvorstadt zu Beginn des 20. Jahrhunderts.
Auf zwei innovationsfreudige Leipzi-ger Taschenbuchverleger des 19.Jahrhunderts sei noch verwiesen.Bernhard Tauchnitz gründete 1837 inLeipzig eine Verlagsbuchhandlung

und Buchdruckerei. Vier Jahre spä-ter erschien der erste Band einerTaschenbuchreihe „Collection ofBritish Authors“, welche die bestenbritischen Autoren einem breiten Pu-blikum bekannt machte. Neuartigwaren Kalkulation und Marketing.Tauchnitz zahlte den Autoren auf frei-williger Basis Autorenhonorare undunterbot den üblichen Preis englischerOriginalausgaben in Deutschland.1843 verpflichtete er sich zudem, diedeutschen Ausgaben ausschließlich imkontinentalen Europa und nicht inGroßbritannien zu verbreiten. Dasbrachte ihm den Zuspruch der ein-flussreichen Originalverleger ein, dieTauchnitz nun nicht mehr als ihrenKonkurrenten ansahen. Erst drei Jah-re später wäre er durch das ersteUrheberrechtsabkommen zwischenGroßbritannien, Preußen und Sach-sen zu solchen Zugeständnissen ver-pflichtet gewesen. Die Rechnung gingauf und der Absatz florierte. Tauchnitzgelang es, die RahmenbedingungenChristian Bernhard Tauchnitz (1816-1895),einer der weltweit bedeutendsten Verlegerenglischer Literatur (Foto: Th. Bohmann(Stahlstich) - Stadtgeschichtliches MuseumLeipzig, Wikimedia Commons)
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3/ 2017        NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL   25für die Aufnahme englischer Bücherentscheidend zu verbessern und er-leichterte selbst kaufkraftärmerenLeserschichten den Zugang zu die-ser Literatur. Beachtlich war derProduktionsausstoß, mit dem derenglischsprachige Verlag zu den füh-renden in der Welt gehörte. Zwischen1841 und 1937 erschienen über 5.200Bände in etwa 40 Millionen Exempla-ren. Der „Collection of BritishAuthors“ folgten weitere Reihen: die„Series for the Young“ (1860-1883),die „Collection of German Authors“(1867-1892) und die „Students’Series for School, College and Home“(1886-1912). Während viele unterge-gangene Verlage kaum noch im öf-fentlichen Gedächtnis verhaftet sind,ist der Tauchnitz-Verlag in derenglischsprachigen literarischenFachwelt nach wie vor ein fester Be-griff.Einer der weltweit bedeutendstenVerleger des englischen Buches waralso ein Leipziger. Als Tauchnitz aufdem Zenit seines Wirkens stand, stiegein zweiter Leipziger Verlag in dasTaschenbuchgeschäft ein. 1867 gingin die Buchhandelsgeschichte als dassogenannte Klassikerjahr ein. DerNorddeutsche Bund hatte das Urhe-berrecht neu geregelt. Dreißig Jahrenach dem Tod eines Autors sollten dieUrheberrechte gemeinfrei, d. h. durchjeden nutzbar werden. Mit der ver-abschiedeten Novelle war es fortanjedem Verleger möglich, auch diedeutschen Klassiker, allen voranGoethe und Schiller, zu verlegen. Mitder Freigabe machten Dutzende Ver-
lage von dieser Möglichkeit Ge-brauch. Reclam in Leipzig gründetedie Taschenbuchreihe „Universal-Bi-bliothek“, die „ein Erscheinen sämtli-cher classischer Werke unserer Lite-ratur“ versprach. Der erste Band ent-hielt „Faust“, erster Teil, von Goethe.Der Verlag existierte bereits seit 1828in Leipzig. Anton Philipp Reclam(1807–1896) hatte ihn als „Literari-sches Museum“ nebst einem Verlag,einer Leihbibliothek und einer Lese-halle gegründet. Seit 1837 firmiertedas Unternehmen unter PhilippReclam jun.. Die Liste der Publikati-onen war lang und umfasste verschie-dene Genres der schönen Literatursowie Zeitschriften. Aber erst die„Universal-Bibliothek“, von AntonPhilipp und seinem Sohn Hans Hein-
Anton Philipp Reclam (1807-1896) wurdemit Billig-Ausgaben deutscher Klassikerreich. (Foto: Reclam-Verlag)
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26 NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                       4/ 2017rich Reclam ins Leben gerufen, soll-ten dem Verlag zu großer Bekannt-heit verhelfen. Wie Tauchnitz zuvor,schlug Reclam mit einer Preisschlachtdie Konkurrenz aus dem Felde. Bisheute ist die Sammlung lieferbar, sieerlebte und überlebte viele Phasendeutscher Geschichte.Für die Zusammenballung des Leip-ziger Platzes war das alte GraphischeViertel längst zu eng geworden. ImMärz 1885 erhielt der Börsenvereinvom Rat der Stadt Leipzig ein 8.000Quadratmeter großes Grundstück ander Hospitalstraße (heute Prager Stra-ße), Ecke Gerichtsweg, und ließ dortdas Neue Buchhändlerhaus errichten.Damit erweiterte sich das GraphischeViertel bis zum Eilenburger Bahnhof.Hier ließen sich unter anderem dieVerlage Velhagen & Klasing und E. A.Seemann nieder. Die großen
Zwischenbuchhändler K. F. Koehlerund Fr. Volckmar zogen aus demzentrumsnahen Teil des GraphischenViertels auch hierher und bauten gro-ße „Lager- und Auslieferungspaläste“.Am Ende des 19. Jahrhunderts kon-zentrierten sich nördlich und südlichder Dresdner Straße weit mehr als1.000 Firmen des Buchhandels, Buch-drucks sowie des typografischenMaschinenbaus. Diese letztgenannteZuliefererbranche repräsentierten gro-ße Firmen: die Heft- und Falz-maschinenfabrik A. Gutberlet & Co.,das Druckmaschinenwerk Kohlbach& Co., die Buchdruck-, Utensilien-und Liniermaschinenfabrik G. E.Reinhardt, die Druckma-Schnell-pressenfabrik und eine Zweigstellevon Koenig & Bauer. Sie wurden nochüberragt vom MaschinenbaubetriebKarl Krause. Sein Gründer eröffnete

Der Reclam-Gebäudekomplex in der Kreuzstraße 7 im Jahr 1896. (Foto: Sax-Verlag)
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 4/ 2017         NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL  27zunächst 1855 in der Erdmannstraßeeine Reparaturwerkstatt für Maschi-nen des graphischen Gewerbes. Baldstieg er in den Maschinenbau ein undkonzentrierte sich auf Papierschneide-maschinen. Eine erste Vergrößerungerfolgte mit dem Umzug in die Insel-straße. 1873/74 ließ er im östlich vonLeipzig gelegenen Crottendorf eineneue Fabrik errichten, die zum größ-ten Arbeitgeber in diesem Bereichwurde. 1896 beschäftigte das Unter-nehmen 600 Mitarbeiter und erlangteweltweite Bekanntheit.Um die Wende zum 20. Jahrhun-dert war Leipzig immer noch ein Ort,an dem neue Buchfirmen gegründetwurden oder zu dem bestehende über-siedelten. Allein die Zahl der Drucke-reien hatte sich von 1897 bis 1913von 144 auf 216 vermehrt. Im Ver-lagsbereich schlugen sogenannteKulturverleger ihre Zelte in Leipzigauf. Sie entwickelten ein völlig neuesVerlagskonzept in der Einheit von an-spruchsvollen, gut gestalteten Bü-chern avantgardistischer Autoren, diein hohen Auflagen unters Volk ge-bracht wurden. Eugen Diederichsgründete seinen Verlag 1896 in Flo-renz und Leipzig, derInsel-Verlag entstand1900 in Leipzig, undebenso der Kurt WolffVerlag etablierte sich1913 in der Metropoledes Buchhandels.Wenn auch Diederichsund Wolff bald wiederdie Stadt verließen, umihr spezifisches Kon-
zept zu verfolgen, so wurde doch dieerste Standortwahl der führendenStellung Leipzigs gerecht. RobertVoigtländer war mit dem 1847 in BadKreuznach etablierten Verlag 1889hierhergekommen und setzte sich fürdie Leipziger Interessen sehr aktiv ein.Der populärwissenschaftliche VerlagQuelle & Meyer entstand 1906sozusagen aus dem Verlag B. G.Teubner heraus: Der Teubner-Proku-rist Richard Quelle und ein wissen-schaftlicher Verlagsmitarbeiternamens Heinrich Meyer hatten miteinigen der besten Autoren den ange-stammten Verlag verlassen, um sichselbstständig zu machen. Bald solltedie Neugründung beachtliche Buch-erfolge vorweisen. Es kam sogar um1920 zu geheimen Fusionsver-handlungen mit dem B. G. Teubner-Verlag, der finanziell angeschlagenwar, aber die Unterhandlungen schei-terten. Im Jahre 1900 verzeichnetedas Stadtadressbuch von Leipzigmehr als 2.200 Firmen aus allen Zwei-gen und Spezialisierungen des Buch-handels und Buchgewerbes, darunter848 Buchhandlungen, 113 Musikalien-handlungen, 44 Antiquariate, 201
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28 NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                       4/ 2017Buchbindereien und 189 Druckerei-en. 95 Prozent davon hatten ihren Sitzim Graphischen Viertel. Zwischenden größeren Firmen existierten vielemittlere und kleinere Buchbetriebe,von denen die meisten nur noch demNamen nach bekannt sind. 1930 gabes allein in der Hospitalstraße 39 Fir-men, in der Talstraße 33, in derKönigstraße (heuteGoldschmidtstraße) 29 und in derQuerstraße 26 Unternehmen. VieleKleinstverlage teilten sich eine Hausa-dresse. Nicht selten handelte es sichum Büros, Filialen oder sogar Brief-kastenfirmen, die ihren Hauptsitz inanderen deutschen Städten besaßen,aber in Leipzig präsent sein wollten.Auch das kennzeichnete die hoheWertschätzung des Graphischen Vier-tels in der deutschsprachigen Buch-branche.Das hier beschriebene GraphischeViertel war die Buchstadt in der Buch-stadt. Augenzeugen berichteten, dassauf diesem Areal zu Beginn des 20.Jahrhunderts fast durchgängig gear-beitet wurde. Viele Betriebe fertigtendie Druckerzeugnisse im Schicht-system, also auch des Nachts. Die
Arbeitnehmer – Setzer, Drucker oderMarkthelfer – strömten seit den frü-hen Morgenstunden in großer Zahl indas Gewerbegebiet, um abends wiedernach Hause zu gehen. Aus allen Tei-len der Stadt und umliegenden Dör-fer kommend, nahmen sie große Stra-pazen und nicht selten stundenlangeFußmärsche auf sich. Wer diesesViertel mit eigenen Augen gesehenhatte, war fasziniert von der Konzen-tration vieler wohlklingender Namenund Markenfirmen, vom reibungslo-sen Funktionieren und Ineinander-greifen vieler spezialisierter Tätigkei-ten rund um das Buch. Eine Ausbil-dung oder eine längere Berufstätigkeitan diesem Platze öffneten das Tor zuLeitungspositionen in- und ausländi-scher Buchbetriebe. Wen wundert es,dass selbst die großen britischen undfranzösischen Buchunternehmer ihreSöhne hierher schickten, in das„Harvard des Buchhandels“.Thomas KeiderlingLesen Sie vom Autor im nächstenHeft: Buchstadt im Bombenhagel –Augenzeugenberichte vom Untergangdes alten Graphischen Viertels 1943BuchtippWer mehr über die Buchstadt erfahren möchte, dem sei aus der Federdes Autoren empfohlen: Thomas Keiderling: Aufstieg und Niedergang derBuchstadt Leipzig, Sax-Verlag Markkleeberg/Beucha 2012 (24,80 Euro).Kürzlich erschien außerdem im Sax-Verlag die Geschichte des einst be-deutenden Tauchnitz-Verlags: Melanie Mienert, Thomas Keiderling, Ste-fan Welz und Dietmar Böhnke: Baron der englischen Bücher. Der Leipzi-ger Verlag Bernhard Tauchnitz 1837-1937.
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30 NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                  4/ 2017Die GewerbetreibendenDie GewerbetreibendenDie GewerbetreibendenDie GewerbetreibendenDie Gewerbetreibendenunseres Wohngebietes und derunseres Wohngebietes und derunseres Wohngebietes und derunseres Wohngebietes und derunseres Wohngebietes und derBürgervereinBürgervereinBürgervereinBürgervereinBürgervereinNeustädter Markt Neustädter Markt Neustädter Markt Neustädter Markt Neustädter Markt  e. V. e. V. e. V. e. V. e. V.wünschen allen Lesern einwünschen allen Lesern einwünschen allen Lesern einwünschen allen Lesern einwünschen allen Lesern einfriedvolles Weihnachtsfestfriedvolles Weihnachtsfestfriedvolles Weihnachtsfestfriedvolles Weihnachtsfestfriedvolles Weihnachtsfestund ein gesundes 201und ein gesundes 201und ein gesundes 201und ein gesundes 201und ein gesundes 20188888!!!!!   WWWWWir danken unseren Kir danken unseren Kir danken unseren Kir danken unseren Kir danken unseren Kunden für die Tunden für die Tunden für die Tunden für die Tunden für die Treuereuereuereuereueundundundundundwünschen ein frohes Wwünschen ein frohes Wwünschen ein frohes Wwünschen ein frohes Wwünschen ein frohes Weihnachtsfest und eineihnachtsfest und eineihnachtsfest und eineihnachtsfest und eineihnachtsfest und eingesundes neues Jahr!gesundes neues Jahr!gesundes neues Jahr!gesundes neues Jahr!gesundes neues Jahr!
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 4/ 2017         NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL  31Praxis für ErgothetrapieChristina  SühlerKonradstraße 52 Tel.: 0341 / 975 09 04Mail: info@oranges-kreuz.deTerminvereinbarungen:- Hausbesuche -
Solinger Scheren und Messer

Porzellan und Glas
Bestecke

Geschenkartikel
Freie Waffen

Eigene Schleiferei
Paketannahme DHL
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32 NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                          4/ 2017Neues aus derTante Hedwig!Das aktuelle Wochenprogramm inder Tante Hedwig eröffnet weiterhindie Möglichkeit, mit  Kindern undJugendlichen gemeinsam Projekte zuplanen und regelmäßige Angebote zugewährleisten.Dazu gibt es folgend einen über-sichtlichen Wochenplan, der die Wo-chentage mit seinen dazu gehörigenAngeboten für euch aufzeigt.Außerdem findet das  Clubcaféwieder regelmäßig alle zwei Wochenam Freitag statt.Hier ist am frühen Nachmittag Platzund Zeit für eure Ideen, Meinungenund den gemeinsamen Austausch.Das Beieinander-Sein im Clubcaféräumt euch Raum für die Planung und
Verwirklichung eigener Ideen ein.Daraus sind schon so einige Pro-jekte hervorgegangen, wie zum Bei-spiel „Pimp my Club“, unsere legen-däre Kickerliga, welche am Do,16.11. in eine neue Runde startet,sowie unser Herzstück in der TanteHedwig: Unsere Fahrradverleih-Station.Der Ablauf ist dabei ganz einfach.Die Kinder und Jugendlichen nehmeneine Einverständniserklärung mit nachHause um diese von Ihren Eltern/ Er-ziehungsberechtigten unterzeichnenzu lassen. Ist dies geschafft, benöti-gen Sie zur Ausleihe eines Fahrradsnur noch einen Pfand mit personen-bezogenen Daten.Dieser wird bis das Fahrrad wiederim Treff abgegeben wird verwahrtund bei keinen Beanstandungen amRad wieder ausgegeben.So können die Besucher und
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 4/ 2017         NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL  33Besucher*innen ganz einfach kurzwas mit dem Fahrrad erledigen oderauch mal einen größeren Ausflug zueinem See oder nahe gelegenen Parkunternehmen.Unsere hauseigene Fahrrad-selbsthilfe- und Verleihstation istnicht nur gern gesehen, sondern auchoft genutzt. Deshalb ist sie natürlichimmer hungrig nach brauchbarenTeilen:Doch nun zu den Neuigkeiten: Inder Tante Hedwig folgte ein Umbruchdem Nächsten. Es gibt nicht nur eineneue Bundesfreiwillige in unserenReihen, sondern auch eine neue Kol-legin, welche das frische Team seitEnde September komplett macht.Aber auch neue Projekte und Festelassen  nicht lang auf sich warten.Neben den weiterlaufenden, stets ge-nutzten Angeboten, wie zum Beispieldas gemeinsame Kochen jedenMittwoch, gibt es auch neue Wün-
sche oder einmalige Vorhaben.So wurde sich ein Schminktisch inder Tante Hedwig gewünscht. AlleBesucher*innen haben die Möglich-keit an der Entstehung des Projektsteilzuhaben. Welche Schmink-utensilien sind euch wichtig? Wiemöchtet ihr euer Schränkchen gestal-ten – ganz schlicht, oder doch mitGlitter und Farbe?Denkt daran: Im Clubcafé habt ihrdie Möglichkeit eure Vorstellungenund Wünsche selbst einzubringen.Es kann auch ein ganz neuer Ein-fall sein... Oder ihr helft mit bei derVorbereitung eines Festes!?Jüngst haben wir mit ein paarBesucher*innen Kürbisse geschnitztund gestaltet.Ob Reifen, Felgen, Sattel oderLenker – wenn AnwohnerInnenoder FreundInnen des LeipzigerOstens etwas abzugeben haben,würden Sie den BesucherInnender Tante Hedwig eine riesigeFreude bereiten.
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34 NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                       4/ 2017Diese hatten ihre großen Auftrittdann am Montag vor Halloween.Denn da haben wir mit euch zusam-men eine schaurig-schöne Partygefeiert, mit gespenstischen Snacksund unheimlich guten Tanzeinlagen.Wir sind schon ganz gespannt aufunsere folgenden Feste mit euch!Doch das war nicht das Einzige,was der Oktober zu bieten hatte. Inden Ferien gab es auch einen Rap-Workshop, bei dem die Besucher*-innen die Möglichkeit hatten, ihre ei-genen Geräusche zu einem Beat, undihre eigenen Ideen zu einem Text zuformulieren. Am Ende wurde sogarein ganz eigener Song aufgenommen.Ihr seht also, es war mal wieder soEiniges los bei uns.Aber natürlich soll es mit der kälterwerdenden Jahreszeit nicht stillerwerden.Wir haben auch über den Winter
Verschiedenes mit euch vor.Wie zum Beispiel die schon er-wähnte Kickerliga, aber auch einengemütlichen Kinoabend und zumJahresende gibt es eine kleine Club-interne Übernachtung und Weih-nachtsfeier bei uns. Außerdem freu-en wir uns sehr, in diesem Jahr amNeustädter Weihnachtsmarkt teil zunehmen.Während wir das neue Jahr dannschnell mit leckeren Cookies undanderen schönen Dingen begrüßenmöchten.Falls ihr genau wissen wollt wel-ches Vorhaben als nächstes in derTante Hedwig statt findet, kommt ein-fach vorbei und erkundigt euch.Oder ihr besucht uns mal auf un-serer Facebook - Seite.IB-Offener-Treff-Tante-Hedwig.Dort findet ihr alles Wissenswerteüber euren Treff ganz schnell undeinfach online. ;)LIKEN & TEILEN ER-WÜNSCHT!Wir freuen uns auf euren Besuchund alle weiteren Spektakel mit euchund unserer alten Tante Hedwig!Leah L.
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 4/ 2017                      NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL 35Kinder und Jugendliche im„MÜZIK-STÜDYO“ willkommen
Kinder und Jugendliche, die den Beatin den Füßen, den Riff in den Fin-gern und den Refrain im Ohr haben,können im Leipziger Osten im„MÜZIK-STÜDYO“ kostenlos in ei-ner Band ein Instrument spielen ler-nen. Egal ob R´nB, Hip Hop, Metal,oder Electro.Das „MÜZIK-STÜDYO“ stellt kos-tenlos Equipment und Instrumentezur Verfügung und Profi-Musiker zei-gen, wies geht, erklärt ProjektleiterDaniel Vargas.Der diplomierte Musiker ist seitJahresbeginn der neue Leiter des„MÜZIK-STÜDYO“, das sich anTorgauer Straße 74 gegenüber vomehemaligen Hagebaumarkt beim Stadt-archiv befindet. Musikalische Vor-kenntnisse seien nützlich aber nicht

notwendig.„Wir helfen einen Platz in einer derneu entstehenden Bands zu findenund begleiten Bands ein ganzes Schul-jahr lang kostenlos, von den blutigenAnfängen – bis hin zu einem eigenenHIT“, sagt Daniel Vargas. Gebotenwürden Gesangs- und Instrumental-unterricht, sowie Workshops inSongwriting und Bühnenperfor-mance. Zudem kooperiere das„MÜZIK–STÜDYO“ mit vielenVeranstaltungsorten in Leipzig undSachsen und organisiere auch die ers-ten Auftritte der Newcomer-Bands.„Wir möchten mit den Kindern undJugendlichen Songs produzieren, dieihr Lebensgefühl ausdrücken und denpassenden Sound für ihre Stimmun-gen finden“, erklärt der 34-Jährige.
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36 NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                       4/ 2017Die meisten Teilnehmer seien zwi-schen 12 und 16 Jahre alt, aber auchJüngere und Ältere seien herzlichwillkommen. Offenheit, Motivation,sowie Respekt und Toleranz seien diewichtigsten Voraussetzungen fürsMitmachen und zum Wachkitzeln dermusikalischen Kreativität. Das Projekt, dass vom Soziokultu-rellem Zentrum „Die VILLA“ in Leip-zig betrieben wird, gibt es schon seit2013. Zunächst wurde es vom Bun-desamt für Migration und Flüchtlin-ge gefördert, inzwischen schießt dieSächsische Aufbaubank Geld zu.Malte MilanJetzt gibt das CVJM-Familienzentrum Gas!Wir freuen uns, dass es nach denersten vier offenen Treffen des Vä-ter-Kinder-Frühstücks weitergeht: 9.Dezember - Samstag ist Frühstück mitPapa!Ab 11. Oktober und dann wöchent-lich mittwochs von 09:30 bis 10:30 Uhrfindet im CVJM-Haus für Eltern undKinder (im Alter ab 8 Monaten) eineEltern-Kind-Gruppe statt. Es geht da-rum, Fingerspiele & Lieder & kleineSpiele kennenzulernen, Natur- undAlltagsmaterialien auszuprobieren, un-terschiedliche Bewegungserfah-rungen zu machen und einfach Freu-de am gemeinsamen Tun zu haben.Das Angebot ist kostenfrei, eine An-meldung ist nicht erforderlich. Lei-tung: Henrike Wetzel von derMÜHLSTRASSE 14 e.V.Was viele Schönefelder nicht wis-sen, aber wissen sollten: Der Spielplatzauf dem Gelände des CVJM Leipzigstellt offene Spielplatzzeiten zur Ver-fügung: von 17 bis 19 Uhr (Montag,Dienstag, Donnerstag, Freitag) undvon 15 bis 19:30 Uhr (jeden zweitenund letzten Samstag im Monat) Ab 1. November starten wir mit ei-ner Elternsprechstunde und Bildungs-beratung (Übergang von der Kita indie Grundschule meistern) und bieteneine Vielzahl an Kochkursen für Elternund Kinder an (gemeinsam einfacheGerichte herstellen). Aktuelles unterwww.cvjm-leipzig.deDazu konnten wir mit SandraDürrling eine neue Mitarbeiterin an-stellen. In den nächsten 24 Monatensind wir durch Fördermittel der eu-ropäischen Union in der Lage, neueAngebote für Schönefelder Eltern zuentwickeln. Wir danken der StadtLeipzig für ihre Unterstützung.Aaron Büchel-BernhardtLeitender Sekretär im CVJMLeipzig
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 4/ 2017         NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL  37Hort am RabetDas waren die ersten Wochen desneuen Schuljahres bei uns:Seit Beginn des Schuljahres trainie-ren die „Rabet Rabbits“ wieder einmalwöchentlich unter Anleitung vonSascha Drescher (BBVL) und HerrnBaer in der Mehrfeldhalle am Rabet.Zur gleichen Zeit und am gleichen Orttrainiert die GTA- Gruppe „Basket-ball“ der 16. Mittelschule. Aus der ge-meinsamen Trainingszeit ergeben sichvielfältige Möglichkeiten der Beob-achtung und Zusammenarbeit. Soentstand die Idee, ein internesWeihnachtsturnier der beiden Grup-pen am Donnerstag, dem 21.12.17von 14 Uhr - 16 Uhr durchzufüh- ren. Das bedeutet für die „RabetRabbits“ einen Wettkampf gegen die„Großen“ (zum Teil ehemalige Mit-glieder unserer Mannschaft) zu be-streiten. Für die „ganz Großen“ Schü-ler der 8. & 9. Klasse  bietet sich dabeizugleich  die Chance ihre Schiedsrich-terfähigkeiten anzuwenden und zuverbessern.Dieses interne Turnier bietet idealeTrainingsmöglichkeiten für das imJanuar bevorstehende  jährlich  statt-findende Minibasketballfestival.Natürlich werden alle Teilnehmervom Hortkinderpublikum angefeuert
Gruselgefahr: Nachtwanderung des Hortes am Rabet in Lößnig/Dölitz.
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38 NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                      4/ 2017Horterzieher vom Rabet bekamenNivea-Preis für LebensretterDie beiden Horterzieher undSchwimmassistenten Sylke Czecz-linski und Alexander Freyer haben den„NIVEA-Preis für Lebensretter“ inder Kategorie „Seepferdchen-Unter-stützer“ erhalten. Die Erzieher vomHort am Rabet wurden am 14. No-vember im Rahmen einer festlichenGala in den Räumen der HamburgerBeiersdorf AG für ihr Engagement fürKinder mit Migrationshintergrundgeehrt. „Sylke Czeczlinski undAlexander Freyer leisten in ihrenSchwimmkursen wertvolle Integra-tionsarbeit und erleichtern den Kin-dern den Umgang mit dem ElementWasser“, begründete Iain Holding,General Manager Deutschland derBeiersdorf AG, die Wahl der Jury. „Die Pädagogen versuchen jedes Kind mitviel Engagement an das Schwimmenlernen heranzuführen, eine großarti-ge Leistung“, ergänzte der Präsidentder Deutschen Lebensrettungs-gesellschaft (DLRG), Achim Haag.Zusammen mit der Laudatorin, dermehrfachen Paralympics-Gold-medaillengewinnerin Kirsten Bruhn,überreichten sie die mit 1.500 Eurodotierte Auszeichnung. Mit dem jähr-lich ausgelobten Preis fördern Beiers-dorf und DLRG das ehrenamtlicheEngagement vieler Menschen, die inihrer Freizeit Verantwortung für an-dere übernehmen.Im  Jahr 2016 ließen sich die beidenin ihrer Freizeit bei der DLRG zuSchwimmassistenten ausbilden. Ihre
und bestimmt finden auch noch eini-ge Eltern den Weg in die Sporthalle?!Am Freitag, 03.11.17 startete 16Uhr unsere jährliche Nachtwande-rung. Insgesamt machten sich 50 Per-sonen mutig auf den Weg, der unsdiesmal zunächst in den FreizeitparkLößnig/Dölitz führte. In der erstenAbenddämmerung wurde der Spiel-platz, verbunden mit einem kleinenPicknick, erkundet. Mit zunehmenderDunkelheit führte unser Weg abenteu-erlich weiter. Ein tiefer Graben muss-te per Balance über ein Seil überwun-den werden, dabei gingen einige Er-wachsene „baden“. Bald  ging es steilbergan. Auf der Halde erwartete unsein herrlicher Ausblick zum erleuch- teten Völkerschlachtdenkmal  und aufzahlreiche Lichter der Stadt. Nochnicht genug. Für alle Teilnehmer galtes noch eine Mutstrecke zu bewälti-gen. Wie nicht anders zu erwarten,waren unsere Kinder zum Teil tapfe-rer als die Erwachsenen, als ein leben-diges „Gerippe“ den Weg kreuzte.Mit viel Gelächter, glücklich undzufrieden, erreichten wir gegen 20Uhr den Bus, der uns heim brachte.Nun sind wir schon in erwartungs-voller Vorfreude auf den Adventsaus-flug am Sonnabend, 09.12.17, deruns zur Bergparade nach Stollberg/Erzgebirge führt. Gabriele Schlecht,Hortleiterin
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 4/ 2017         NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL  39
Motivation heißt Integration – dennKinder, die mit ihren Elternbeispielsweise aus Krisengebietengeflüchtet sind, dürfen im Freistaatnicht am regulären Schwimm-unterricht der Grundschulen teilneh-men. Begründet wird dies damit, dass

ihre Sprachkenntnisse häufig nochnicht genügend ausgeprägt sind. IhreMöglichkeiten, schwimmen zu ler-nen, sind somit stark eingeschränkt.Doch gerade diese Fähigkeit liegt vie-len ihrer Eltern besonders am Herzen– weil ihre Flucht die Familienteilweise über das Meer führte, wis-sen sie um die Gefahren im Wasser.Seit dem Schuljahr 2016/17 leitenSylke Czeczlinski und AlexanderFreyer einmal pro Woche Schwimm-lernkurse für Kinder aus Zuwanderer-familien. Sie vermitteln ihnen Selbst-bewusstsein und helfen ihnen so beider Integration ins tägliche Leben.Viele der jungen Schwimmer habenbei Sylke Czeczlinski und AlexanderFreyer mittlerweile die Seepferdchen-Prüfung abgelegt, einige erreichtensogar das Bronze-Abzeichen.Uwe Krüger, Vorsitzender FördervereinDie Schwimmassistenten Sylke Czeczlinskiund Alexander Freyer bei der Gala in Ham-burg zusammen mit Kirsten Bruhn,Paralympics-Gewinnerin im Schwimmen2004, 2008 und 2012.Neues aus dem Pöge-HausDer Hafen der Stadt – Die Eisenbahnstraßezwischen Verheißung und VerrufDas Viertel um die Eisenbahnstraße istvon vielfältigen Zuschreibungen ge-prägt. Die „schlimmste StraßeDeutschlands“ ist verrufen als Dro-genumschlagplatz und kleinkrimi-nelles Milieu, als Ort wüster Schläge-reien und regelmäßiger Razzien.Zugleich ist das Viertel jedoch auchAnkunftsort für Menschen unter-schiedlichster Herkunft – ein Ort, in denen Zuwanderer ihre ersten Schrit-te in der neuen Gesellschaft machenund in der viele Studierende ihre ersteBleibe finden, bevor sie in andere Teileder Stadt ziehen. Diese Mischungmacht die Eisenbahnstraße zu einer Art„Hafen der Stadt“. Mit einer Ausstel-lung und begleitenden Veranstaltungenmöchte sich der Pöge-Haus e.V. imJanuar und Februar der Eisenbahn-
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40 NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                  4/ 2017straße  aus verschiedenen historischen,dokumentarischen und künstlerischenPerspektiven nähern.Das Projekt möchte in der vom 13.Januar bis 11. Februar laufenden Aus-stellung zeigen, dass der vielfältige Rufdes Viertels sich nicht erst in der un-mittelbaren Vergangenheit der letzten25 Jahre herausgebildet hat, sondernwesentlich tiefer wurzelt. Zunächstweist die bis heute erhaltene Prägungals Arbeiterviertel und Quartier einfa-cher Leute auf die Gründung desNeuen Anbaus und der späteren Neu-stadt im Zuge des Eisenbahnbaus inder zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-derts hin. Im ersten Drittel des 20.Jahrhunderts wird mit dem „RotenOsten“ nicht nur eine politisch aktiveArbeiterschaft, sondern ebenso krimi-nelle Unterwelt, Vergnügungsgewerbeund Milieu verbunden. Gerade weil sieein Großteil dieser Zuschreibungen inder DDR erhält, wird das Viertel in den1980er Jahren ein Ort für Andersden-kende und Oppositionelle. Auf dieserGeschichte baut das durch die Medi-en geprägte Image seit den 1990er Jah-ren bis heute auf. Das Viertel wird nunzu einem Ankunftsort für Zuwandern-de aus unterschiedlichsten Ländern.Viele bestehende Zuschreibungen desViertels werden nun auf Migrantenübertragen. Gemeinsam mit demDFG-Projekt „Lokal gestrandet, glo-bal vernetzt“ des Leibniz-Instituts fürLänderkunde will die Ausstellung demmedialen Wandel bis zum aktuellenImage als kommendes Künstler- undStudentenviertel nachgehen.Neben dieser historischen Perspek-
tive sollen in biographischen Erzählun-gen ehemalige und derzeitige Bewoh-nerInnen des Viertels über ihre eigeneAnkunftsgeschichte berichten. Dahersollen verschiedene migrantischeCom-munities ebenso wie Studieren-de, ethnische Ökonomien und Kreati-ve ebenso wie verschiedene Spielar-ten von Wohn- und Kulturprojekten inden Fokus kommen. Dabei soll denBesuchern der Ausstellung die Mög-lichkeit gegeben werden, ihre eigeneAnkunfts- und Abschiedsgeschichte imViertel aufzuzeichnen.Einen besonderen Blick wird derFilmemacher Bernhard Wutka einbrin-gen, der mit „Die Liebe zum Schrottund andere Leidenschaften“ bereitsAnfang der 2000er Jahre einen Doku-mentarfilm über das Viertel vorgelegthat. Seine Beobachtungen sollen in dreiMedienstationen der Ausstellung so-wie einem längeren Dokumentarfilmgezeigt werden, in dem es auch einWiedersehen mit Akteuren aus der Zeitvor 15 Jahren geben wird. Die kon-kreten Ankunftsorte des Viertels wer-den durch einen Audiowalk derMedienkünstlerin Diana Wesser erleb-bar.Auftakt und Schluss der Ausstellungwird eine Szenische Lesung des Ost-Passage-Theaters bilden, in der dieThemen Ankunft und Abschied, Ver-

Seit wann sind Sie im Viertel? Wiehaben Sie ihr Ankommen erlebt?Was halten Sie vom Wandel derEisenbahnstraße? Erzählen Sie unsihre Ankunftsgeschichte aufwww.hafen-der-stadt.de
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 4/ 2017        NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL  41ruf und Verheißung auf besondereWeise spürbar werden. Einzelne As-pekte des Themas sollen durchinsgesamt vier Veranstaltungen mitNeues aus dem O.S.K.A.R.Akteuren des Stadtteils, Wissenschaft-lern und Künstlern vertieft werden.Nähere Informationen zum Projektauf: www.hafen-der-stadt.deErfolgreiche Feuerprobebei Dessauer TanzwettbewerbAm 25. November 2017 fuhr die bereitsseit 2016 bestehende Tanzgruppe der„tanzdiele“des Kinder- und Jugend-kulturzentrums O.S.K.A.R. mit Tän-zern und Tänzerinnen zwischen 15 und20 Jahren zum Tanzwettbewerb nachDessau. Nicht wissend welches tän-zerische Niveau der Mitstreiter sie er-warten würde, machte sich die Grup-pe für ihre Auftritte bereit. Die Beiträgestarteten in der Kategorie „Künstleri-scher Tanz“ in den UnterkategorienSolo-, Duett- und Gruppentanz.Gia begann den Wettbewerb vor ei-ner voll gefüllten Halle mit über 300Zuschauern und meisterte ihre anfäng-liche Aufregung souverän. Von der Juryerhielt sie eine gute Benotung und be-legte damit einen verdienten drittenPlatz. Der Einsatz ihres überdimensio-niert großen Rocks und die Musikalitätüberzeugte die Jury in hohem Maße.Isabell und Linda zeigten einen Tanzzu dem Thema „Medicine“, in dem esum die Verzweiflung und das wiederneuen Mut sammeln mit der Hilfe vonFreunden geht. Trotz leichter Patzererhielten auch sie eine gute Benotungund beide Tänzerinnen warenschlussendlich mit einem zweiten Platz in der Kategorie „Künstlerischer Tanz“sehr zufrieden.Der Gruppentanz zu dem Thema „Ge-neration Y“, beschäftigte sich mit denZweifeln und Wünschen der Jugendli-chen. Diese „Generation Y“ sucht nachSinn, Selbstverwirklichung und fordertmehr Zeit für Familie und Freunde ein.Der Tanzbeitrag entlockte der Juryebenfalls eine gute Benotung und siewurden mit dem dritten Platz belohnt.Alle Beteiligten hatten an diesem Tageine Menge Spaß und konnten nebendrei Pokalen wertvolle Erfahrungen fürweitere Wettbewerbe und Auftritte mit-nehmen.
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4/ 2017                                                           NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL 43Bodycams und Waffenverbot im Leipziger OstenAm 2. November schien auf demOtto-Runki-Platz ein kleines Gipfel-treffen zum Thema Sicherheit statt-zufinden. Der sächsische Innen-minister Ulbig, OberbürgermeisterJung, Ordnungsbürgermeister Rosen-thal, Bundestagsabgeordneter Lehmann,der Innenpolitiker im Landtag, Pohle,und natürlich Polizeipräsident Merbitzhatten sich an der Eisenbahnstraßeeingefunden, um den Startschuss fürden Einsatz sogenannter Bodycamsfür Leipziger Polizisten zu geben.Zunächst soll ein Pilotversuch Er-kenntnisse gewinnen, ob diese Klein-kameras dazu beitragen können, dieGewalt gegen Polizisten zu reduzie-ren. Ein ähnlich gelagertes Pilotpro-jekt in Hessen war zu dem Ergebnisgekommen, dass die Sicherheit derPolizeibeamten sich im Einsatz durchdie kleinen Geräte merkbar verbes-sert. Während vor allem sozialdemo-kratische, grüne und linke Politiker den Sinn des Projektes bezweifeln,wird es von der Gewerkschaft derPolizei begrüßt.Öffentlich bekannt gemacht wur-de bei diesem Anlass auch, dass ander Eisenbahnstraße Sachsens ersteWaffenverbotszone entstehen wird.Die Stadt Leipzig habe die Einrich-tung einer solchen Zone, in der auchdas Tragen ansonsten legaler Waffenverboten ist, beim Sächsischen Mi-nisterium des Innern beantragt. Zielsei es, die Genehmigung zum 1. Ja-nuar 2018 zu erteilen. Begründetwurde der Antrag unter anderem mitden 26 Straftaten gegen Leben undGesundheit, den 199 Körperverlet-zungen und den zahlreichen Rausch-giftdelikten, die sich innerhalb einesJahres ereignet hatten.In den Wohnvierteln an der Magis-trale wurde die Ankündigung unter-schiedlich aufgenommen. Die  Anzahlderjenigen, die  eine Waffenverbots-Innenminister Marcus Ulbig im Gesprächmit Pressevertretern
Polizeipäsident Bernd Merbitz (2. v. l.) undSprecher Andreas Loepki (1. v.l.) stellen dasPilotprojekt vor.
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zone ablehnen, weil sich die Strafta-ten meist innerhalb des kriminellenMilieus abspiele oder sie eine solcheals Beeinträchtigung ihrer Bürgerrechteempfinden, und derer, die sie striktbefürworten, weil sie sich mehr Si-cherheit versprechen, scheint sich fastdie Waage zu halten. Die überwiegen-de Anzahl der Bewohner äußerte sichzur Einrichtung einer solchen Zonezwar positiv, war hinsichtlich ihrerWirkung aber eher skeptisch. IhreMeinung brachte eine ältere Dame amRande der Veranstaltung auf den Punkt:„Was helfen Verbote, wenn keine Po-lizei zu sehen ist, die sie durchsetzt.“Polizeipräsident Bernd Merbitzsieht das anders. „Die Einrichtung
44 NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                       4/ 2017einer Waffenverbotszone und die Er-klärung zu einem gefährlichen Ort er-möglicht es meinen Beamten endlich,Kontrollen schnell und effizient vor-zunehmen, Straftaten vorzubeugenund das Recht auf der Straße wiedersichtbar durchzusetzen. Wer nichtsÜbles im Schilde führt, muss sichdoch wohl zuallerletzt vor der Polizeifürchten. Und die Leute, die hier imOsten wohnen haben schließlich dasgleiche Recht auf Sicherheit wie anjedem anderen Ort Leipzigs. UnserJob ist es, das durchzusetzen. Lasstuns unsere Arbeit nur machen.“, sagteer dem Neustädter Markt-Journal aufAnfrage. Henry HufenreuterVon der Kunst zu sagen, was man istKunst bewegt die Menschen. Erstkürzlich wurde das Christus-Bildnis„Salvatore Mundi“ Leonardo da Vincisin New York für unvorstellbare 450Mio. US-Dollar versteigert. Im letztenMonat bemühten sich Kommissar Thielund ein Haus-Gerichtsmediziner Prof.Börne einen ganzen Tatort lang aus-zuloten, wo Kunst endet und Verbre-chen beginnt. 1917 beschrieb MarcelDuchamp ein handelsübliches Urinalmit dem Schriftzug „R. Mutt“ undschuf mit „Fountaine“, glaubt man denKunstwissenschaftlern, eines der be-deutendsten Schlüsselwerke der Mo-derne. 2007 soll die Kasseler Stadt-reinigung für den Verlust eines Doku-menta-Kunstwerkes verantwortlichgewesen sein, als sie versehentlich dreiin den Straßendreck gemalte Kreuze

sozusagen vom Kunstmarkt fegte.Die Beantwortung der Frage „ist dasKunst oder kann das weg?“ bewegtuns Menschen wohl recht häufig.Unserem Tatort-Kommissar Thiel undseinem Spannemann Börne wurdevermittelt, dass sich der Wert derKunst an ihrem Schöpfer, also an derPerson des Künstlers, bemisst. Daswar möglicherweis ironisch gemeint.Wär´s so einfach, wer brauchte dannnoch ganze Armeen von Kunst-wissenschaftlern. Wären bei der Kas-seler Straßenreinigung anno 2007mehr  Kunstwissenschaftler verfüg-bar gewesen, die übermotiviertenStraßenfeger hätten erfahren, dass essich um Streetart handelte und dieKreuze wären der Menschheitvielleicht erhalten geblieben, womög-
journal Dez..17.pmd 04.12.2017, 12:5044



 4/ 2017                     NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL  45lich auch als Schlüsselwerk der Mo-derne. Wer will´s beurteilen?Mancher Kunstwissenschaftler meint,die Aussage des Künstlers habe  ent-scheidenden Anteil an der Kunstwer-dung des Werkes. Graffitis bewegendie Menschen auch, selbst in Leipzig,wo es genug von ihnen gibt. Graffitissind keine Streetart sagen die Kunst-wissenschaftler, fast jeder zumindest.Im Gegensatz zur bildhaften Darstel-lung steht beim Graffito das kunstvolleSchreiben bzw. Malen des eigenenNamens im Vordergrund. Germanis-ten sagen, schlecht sei, dass das leidernur in Einzelfällen ohne orthographi-sche Fehler passiere und Kunstbanau-sen sagen, dass sei keine Streetart son-dern Schmiererei und Polizisten sagensogar, dass sei Sachbeschädigung(wenn sie noch Lust und Zeit haben,überhaupt irgendetwas zu sagen).Egal was alle sagen, wir hier in Neu-stadt werden mit unterschiedlichstenKunstwerken reich und oft beschenkt.Wer seinen Namen nicht nur nichtrichtig sondern gar nicht kunstvollschreiben bzw. malen kann, hinterlässtauch einfach mal einen langen,schwarzen Strich auf der dankenswer-terweise frisch grundierten Hauswand,oder mehrere Striche auf mehrerenHauswänden. Oder er sprüht eine Aus-sage mittels einer Schablone drauf. Sowie neulich, als das linksextremistischeInternetportal Indymedia vom Bundes-innenminister verboten wurde. Dasprühten Kreative mittels einer solchenSchablone den Spruch „Wir sind linksunten“, wohl mangels einer unbe-wachten, frisch grundierten Haus-
wand, auf ein unbewachtes, frisch la-ckiertes, aber nicht frisch entleertesHundeklo im Bürgergarten in derMeißner Straße.Vorausgesetzt die Kunstwissen-schaftler haben Recht, die sagen, dasWerk werde durch die Aussage desKünstlers zur Kunst und vorausgesetztdie nächtlichen Kreativen wollten zumBeispiel sagen „Wir sind (Hunde-)Scheiße“, dann hätten wir Neustädternächtens ein neues Kunstwerk ge-schenkt bekommen.Die Mitarbeiter des Bürgervereinswaren vorsichtiger als die Kollegender Kasseler Stadtreinigung undhaben´s noch einmal fotografiert,bevor sie es wieder grundiert haben.Vielleicht wird es ja, obwohl nungenauso verschwunden wie das Pis-soir Duchamps, überhaupt noch dasSchlüsselwerk der „Leipziger Schu-le“, die, glaubt man den Kunst-wissenschaftlern, ja von „Realis-mus“ geprägt sein soll.Henry Hufenreuter
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46  NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                       4/ 2017Karli-Krüger-Preis an Gunhild Tauber verliehen
Tauber und Henry Hufenreuter bei der Übergabe des Karli-Krüger-Preises.Traditionell verleiht der BürgervereinNeustädter Markt seit 2013 den „Karli-Krüger-Preis“ für besonderes ehren-amtliches Engagement im StadtteilNeustadt-Neuschönefeld. Und zwarim Rahmen seines herbstlichen Jazz-frühschoppens, wenn Dutzende Leu-te sich eingefunden haben, um beiBratwurst und Getränken beschwing-ter Live-Musik zu lauschen undmiteinander ins Gespräch zu kommen.Traditionell weiß der- oder diejenigevorher nicht, dass er oder sie den mit50 Euro, einer Urkunde und einer Ton-plakette mit „helfenden Händen“ do-tierten Preis bekommt. Doch in die-sem Jahr ging es schief: Zwar spieltedie junge Leipziger Band „Troubleahead“ (zu Deutsch etwa: „Ärger inSicht“) wunderbaren und technischversierten Rhythm’n’Blues, die Son-

ne schien und die 60 Zuschauer wa-ren am Sonntag, dem 17. Septemberguter Laune. Doch die Preisträgerinwar verhindert.Daher machten sich tags darauf derBürgervereinsvorsitzende HenryHufenreuter und das Neustädter MarktJournal auf in das Haus von GunhildTauber in der Mariannenstraße. „Ihrhättet es vorher sagen müssen, ichhabe auch mal etwas anderes vor“,begrüßt sie uns lachend. Gunhild Tau-ber, 68 Jahre jung und seit früher Kind-heit an blind, ist ein Urgestein desBürgervereins. Die gebürtige Meck-lenburgerin wohnt seit 1985 in Leip-zig und seit 1996 im Leipziger Osten,sie hat sich sofort einer Bürgerinitiati-ve im Viertel angeschlossen und 1998den Bürgerverein Neustädter Marktwiederbelebt. Trotz ihrer Seh-
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 4/ 2017         NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL  47behinderung ist sie eine der Aktivstenim Verein. Diskutiert regelmäßig beimmonatlichen Vereinsstammtisch in der„Tenne“ mit. Bereicherte das Neustäd-ter Frühstück zusammen mit EhemannMichael und den Nachbarn Brigitte undChristian Röder (ebenfalls seh-schwach bzw. blind) mit liebevoll de-korierten Frühstückstischen. Unver-gessen etwa der Märchentisch, andem Gunhild Tauber als RotkäppchensGroßmutter verkleidet saß – „die Kos-tüme haben wir aus dem Schauspiel-haus ausgeliehen“.Die Rätsel-Rubrik im NeustädterMarkt Journal verantworten ChristianRöder und sie. „Er macht die schwe-ren Rätsel, ich die leichten“, erzählt sie.Früher hat sie zusammen mit ihremMann Michael auch das NeustädterMarkt Journal in die Häuser getragen– „ich habe geklingelt und mit denLeuten geredet, Micha hat die Brief-kästen bestückt“. Das geht jetzt nichtmehr. Aber wenn der Bürgervereinseinen Adventsmarkt veranstaltet und
für den Sack des Weihnachtsmannsviele Geschenke eingepackt werdenmüssen, ist Gunhild Tauber dieschnellste und professionellsteEinwicklerin von allen. Und im Pfle-geheim in der Hermann-Liebmann-Straße hat sie eine Zeitlang den Pati-enten Märchen, Kurzgeschichten undGedichte vorgelesen.„Es gibt praktisch nichts, was dunoch nicht gemacht hast“, sagt HenryHufenreuter anerkennend. Besondersgern erinnert er sich an das „Presse-fest“ zum 15. Jubiläum des Neustäd-ter Markt Journals 2006, dazeigtenGunhild und ihre blinden undsehschwachen Mitstreiter an ihremStand Kommunikationstechnik fürBlinde. „Das hat großes Interesse ge-funden, und so etwas trägt auch dazubei, dass die Leute ein gesundes Ver-hältnis zu Menschen mit Behinderungentwickeln können“, sagt Hufenreu-ter. Danke sagt er auch dafür, dassGunhild und ihr Mann dem Vereinimmer wieder Geld gespendet haben,wenn sie merkten, dass es bei be-stimmten Projekten sonst nicht wei-tergegangen wäre.Nun bekam Gunhild Tauber mit demKarli-Krüger-Preis und einem Blumen-strauß auch noch die berühmte Ton-plakette mit den „helfenden Händen“überreicht, die für das produktiveMiteinander-Tun im Viertel stehen.Kurios daran: Die Plakette hat sie selbstgetöpfert. Idee und Ausführung, For-men und Brennen: alles von Gunhild.Tja, so ist das eben: Wenn man so vielmacht, bekommt man es irgendwannzurück.                        Uwe Krüger

Sie brachten Schwung in den Jazz-frühschoppen des Bürgervereins: ChristophHennebeil (Gitarre, Gesang), AnjaTschenisch (Gesang, Violine), Martin Joost(Schlagzeug) und Maximilian Möbius(Baßgitarre) sind die Band „Trouble ahead“.
journal Dez..17.pmd 04.12.2017, 12:5047



48 NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                       4/ 2017Keine Sanktionen gegen wilden Gemüsemarktan der EisenbahnstraßeIm vorderen Teil der Eisenbahnstraße,kurz vor der Straßenbahnstelle Einert-straße, gibt es in einer Baulücke einenwilden Gemüsemarkt, der von Araberndienstags und samstags betriebenwird. Einst war die Baulückeein klei-ner grüner Park. Doch vor einigenMonaten wurde die Wiese beseitigt unddurch grauen Schotter ersetzt.Gehwegplatten stapeln sich an meh-reren Stellen. Die Linden wurden be-schnitten und beschädigt. Ein schmut-ziger, mit Graffiti besprühter Wohn-mobilanhänger steht auf dem Privat-grundstück. Abgesperrt ist das Gelän-de außer dienstags und samstags miteinem mobilen Metallzaun.Das Neustädter Markt Journal warmehrfach dort, um mit dem arabischenBetreiber über den schlechten Zustanddes Grundstücks und die Zukunfts-pläne ins Gespräch zu kommen. OhneErfolg, der Betreiber des Gemüse-marktes wollte kein Interview geben.
Bei der Stadtverwaltung kommt manindes nicht weiter. Bei dem Gemüse-markt handele es sich um kein von derStadt genehmigtes Vorhaben, sagteSusanne Keil vom Stadtplanungsamtund verwies für weitere Auskünfte aufdas Bauordnungsamt. Dort sagt Bau-kontrolleur Hartmut Krähe, es liegezwar keine Genehmigung für denMarkt vor. Man warte aber auf einenentsprechenden Antrag des Betreibers.Wenn man den Markt jetzt verbietenwürde, sich aber dann herausstelle,dass er genehmigungsfähig sei, sei dieStadt schadensersatzpflichtig, erläutertKrähe. Hinzu komme, dass ein priva-ter Investor die Bebauung des Grund-stücks mit einem Wohn- und Ge-schäftshaus plane. Allerdings gebe esnoch keinen Bauantrag. Wann der ein-gereicht werde, sei unklar.Das bedeutet also, alles bleibt vorerstwie es ist.      Malte Milan
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50 NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                       4/ 2017Seniorenbüro „inge & Walter“Neu bei Inge und Walter im Seniorenbüro:Gesundheitswanderung fürSeniorinnen und SeniorenWarum Gesundheitswandern?Wandern ist:- sich bewegen in der Natur- den Duft von Blumen und Bäu-     men genießen- den Vögeln lauschen- Jahreszeiten erleben- den eigenen Körper spürenWir werden eine kleine Runde durchden Mariannenpark drehen undunterwegs leichte gymnastische Übungen machen.So wird die Beweglichkeit der Ge-lenke schonend gefördert, Muskelnwerden sanft gekräftigt und gedehnt.Der Gang wird sicherer, das Gleich-gewicht stabiler und der Stoffwech-sel wird angeregt.Das Angebot richtet sich an ältereMenschen, die sich gerne etwas mehrbewegen möchten, aber keine großenStrecken laufen können oder wollen.Wandern macht gute Laune – geradein der Gemeinschaft!
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 4/ 2017         NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL  51Wann: jeden Freitag, 9.00 UhrWo: Eingang Mariannenpark, EckeRohrteichstraßeWie lange: etwa eine StundeWieviel: 6,-•Shiatsu-Praxis Ute Linde, Gesund-heitswanderführerin, Physiothera-peutin, ShiatsupraktikerinBitte melden Sie sich an im Senioren-büro Ost „Inge & Walter“Tel. 26371168Jetzt zur Schnupperstunde zumKraft-Balance-TrainingWas ist Kraft Balance Training? MitÜbungen im Sitzen wird das Gleich- gewicht gestärkt, um auch im Alterbeweglich zu bleiben. Es sind prakti-sche Übungen zur Körperwahr-nehmung und zur Stärkung der Mus-kulatur als Grundlage der Sturzpro-phylaxe. Es wird Ihnen viel Spaß &Freude bringen. Seien Sie gespannt.Ersttermin: Freitag 12. Januar 2018 um14.30 - 16:00 UhrSeniorenbüro Inge & Walter,Eisenbahnstraße 66, 04315 LeipzigKostenbeitrag: 5,- •Plätze nach Verfügbarkeit, Anmeldungunter Tel. 0341 26 37 11 68
Jeden letzten Mittwoch im Monat:Stammtisch des Bürgervereins19 Uhr im Gasthaus „Zur Tenne“, Schulze-Delitzsch-Str. 19Jeder ist herzlich willkommen!ScScScScSchrhrhrhrhrott- Buntmetall Jott- Buntmetall Jott- Buntmetall Jott- Buntmetall Jott- Buntmetall JohnohnohnohnohnSchrott, Buntmetalle, Kabelschrott

Altpapier -,08/kgAltpapier -,08/kgAltpapier -,08/kgAltpapier -,08/kgAltpapier -,08/kg04315 LeipzigIdastraße 43Tel.0341/6881103Funk 01632699700www.schrott-john.de ÖffnungszeitenMo-Fr9-12 und 14-17 UhrDienstag nachmittaggeschlossenschrott-john@freenet.de
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52 NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                       4/ 2017Neu im Leipziger Osten: Die „Kulturapotheke“Am 7.07.2017 eröffnete DavidGroebner in der Eisenbahnstraße 99die „KuApo“. In den historischenRäumen der ehemaligen Falken-apotheke (bestand von 1898 bis 2012)arbeitet Groebner mit einem interna-tionalen Team  an der Umsetzung derdrei großen B: Bistro - Buchhandel -Bühne.Groebner, 1981 in Starnberg gebo-ren, wuchs in München auf. Der ge-lernte Buchhändler lebte bereits anunterschiedlichsten Orten, arbeiteteals Filialleiter, organisierte als Mitar-beiter im Kulturamt diverse Projekte.Im Rahmen der Buchmesse kam erseit 2004 regelmäßig nach Leipzig. Ineinem Fernstudium erschloss er sichKultur- und Literaturwissenschaften,und so hat ihn „das Buch irgendwienicht losgelassen“.Beim Betreten der „Kulturapotheke“begegnet man dem Charme einesWiener Kaffeehauses. Straßengestühllädt ein zum Verweilen an der frischenLuft. Die Karte lockt den Gast mit„Kaffeefreuden“, „Teegelüsten“ oderauch „Heftig deftig“. Ob Flamm-kuchen, Rosentee oder Bier, beiGroebner sitzt es sich fein und un-terhaltsam, denn der Unternehmermöchte auch „Literaturentdeckungenbieten“. Das Bücherangebot ist hand-verlesen, kein Mainstream. Auch Kinderliteratur lässt sich finden, imRaum mit dem blauen Fisch an derWand... Aller 14 Tage findet ein Klez-merkonzert statt, einmal monatlichgibt es Lesungen eines kleinen Verla-ges, außerdem treten regelmäßigBands auf. Nun zieht Groebner erstmal umnach Altlindenau, möchte aber baldwieder zurück in den Osten Leipzigs.Denn die Eisenbahnstraße ist für ihn„überraschend, bunt, sehr freundlich,offen“. Begeistert sagt er: „Es gibt hiereinen echten Zusammenhalt.“Ulrike S. WaldauDavid Groebner und MitarbeiterinDie nächste Ausgabe erscheint im März 2018Hier könnte dann Ihre Lesermeinungoder Ihre private Kleinanzeige stehen.
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Neustädter Markt 804315 LeipzigTel./Fax: 6 88 51 62www.heilig-kreuz-leipzig.deBürozeiten:mo. 15 - 17 Uhrdo. und fr. 10 - 12 Uhr Besondere Gottesdienste:Aus der Heilig-Kreuz-GemeindeGottesdienste:Sonntags, 9.30 UhrRegelmäßige Termine:Kinderkreis und Christenlehre sie-he AushangKinderKirchen-Samstag: sieheAushangTeeniekreis: jeden Freitag 17.00 UhrGesprächskreis:jeden Donnerstag 19.30 UhrTanzkreis:jeden letzten Mittwoch 19.30 UhrStunde der Begegnung und Kirchen-klub: 1 x im Monat (s. Aushang)
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Weltgebetstag am Freitag 02.03.2018UhrKonzerte:WochenprogrammMontag 16-17 Uhr: BackwerkstattDienstag 15-16 Uhr: „Kinder-Café“Mittwoch 13.30-19 Uhr: Nudeltag, ge-meinsam kochen und essen wirunser aller Lieblingsgericht. Bittebringt 50 Cent mit.Donnerstag 13.30 -19Uhr: „Hand-gemacht“, ein spannendes Bastel-projekt wartetÖffnungszeiten: Mo. 16-19 Uhr,Die. 14-16 Uhr, Do. 14-19 Uhr, Fr. 13-16 UhrAnsprechpartnerin:Sozialpädagogin Belinda Kullrichbelinda.kullrich@evlks.de Kirchliche ErwerbsloseninitiativeLeipzig (Frau Klein) Tel. 9 60 50 45,Ritterstraße 5, Nikolai-EckFragen zum
ALG II/Hartz IV?

03. Dezember 14 Uhr: Gottesdienstzum 1. Advent, Pf. Stief24.Dezember 15 Uhr: Gottesdienstzum 4.Advent/Heilig-Abend mit Krip-penspiel Pf. Stief/Frau Heinrich31.Dezember 15.00 Uhr: Gottes-dienst zum Altjahresabend mit Abend-mahl Superintendent HenkerWeltgebetstag: Freitag 02.03.201818 Uhr, Thema Surinam16.12.2017, 17 Uhr,Leipziger Oratorienchor21.12.2017 20 Uhr, Weihnachts-oratorium 1-3
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Rätsel54 NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                       4/ 2017Die gesuchte Lösung existiert sowohlals Symbol als auch als Pflanze, selbstein Bühnenwerk ist so bezeichnet. Alsoliebe Rätselfreunde viel Vergnügen. 1. bissiger Bettgenosse (1. Buchstabe) 2. Bezeichnung des höchsten Standes    der Sonne (2.) 3. Pflanze im franz.Königswappen (2.) 4. Brasilianische Hafenstadt (3.) 5. Wüstengebiet in den peruanischen     Anden (1.) 6. Bundesstaat in Indien (4.) 7. Italienischer Novellenschreiber der    Renaissance (3.) 8. Element für Wandverkleidungen,    oftmals künstlerisch gestaltet  (4.) 9. Nordafrik. Gebirgsmassiv (2.)10. Westafrikanischer Staat (1.)11. Inselgruppe im Indischen Ozean (1.)12. Gestalt aus der griechischen My-    thologie (1.)13. Griechische Insel (3.) Überraschungspräsent!Zuschriften per Fax  6 81 19 44, perPost (Schulze-Delitzsch-Str. 19,04315 Leipzig) bzw. in den Vereins-briefkasten oder an unsere Mail-Adres-se: bv-neustadt@gmx.de.Einsendeschluss ist der 31.01.2018Die Lösung des letzten Rätsels lautet:RegenschirmGewinnerin ist Kerstin LohPreisfrage:Wie heißt das Lösungswort??14. Griechische Göttin der Jagd (2.)15. Japanische Großstadt (1.)
Bildnachweis:Umschlag: Gabriele OertelS. 4: ASW , Gabriele Sergel, H. StaniokS. 5, 6: ASWS. 7: Holger StaniokS. 8, 9 ,13, 14, 46, 47: Uwe KrügerS. 32, 33, 34: Tante HedwigS. 35: Daniel VargasS. 36: CVJMS. 37: Hort RabetS. 38: Beiersdorf AGS. 41: O.S.K.A.R.S. 43: Henry Hufenreuter
S. 45: Diana UlbrichtS. 48: Malte MilanS. 52: Ulrike S. Waldau
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Schulze-Delitzsch-Str. 19(direkt am Neustädter Markt)04315 LeipzigTel. (0341) 6 89 47 28www.gasthausZurTenne.dewünscht ein frohes FestÖffnungszeiten:Dienstag - Samstag 17.00 - 01.00 Uhr(oder  nach Vereinbarung)aus betreiblichen Gründen muss die Gaststätte leider an denWeihnachtstagen sowie zu Silvester geschlossen bleliben. Wirsind vom 27. - 30.12.17 und ab 02.01.2018 wieder für Sie da.Unseren Gäten wünsche wir frohe Weihnachten undeinen guten Rutsch ins neue Jahr.                       Ihr Tenne-TeamLiebe Gäste,



Imbiss-EckEisenbahnstraße / Neustädter StraßeTel. 0341-6 50 90 55Sie erhalten in unserem neuen Domizil ein reichhaltiges Angebotzu moderaten Preisen!- Frühstück ab 8 Uhr- Mittagstisch, deutsche Küche  mit wechselnden Eintöpfen  (auch außer Haus)- breites Imbisssortiment und Getränke- Softeis- Freisitz ganzjährig geöffnetÖffnungszeiten: Mo. - Fr. 08 - 21 Uhr, Sa. 11 - 19 UhrTätigkeitsschwerpunkte:Finanz- und Lohnbuchhaltung incl. BaulohnEinkommensteuererklärungen,Jahresabschlüsse für Einzelunternehmen undPersonen- und Kapitalgesellschaften,betriebswirtschaftliche Beratung,Existenzgründungen
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EEEEEMMMMMAILAILAILAILAIL: : : : : cwcwcwcwcw@@@@@stb-waldleben.destb-waldleben.destb-waldleben.destb-waldleben.destb-waldleben.de
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